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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner bei 
den Annoncen⸗Expeditionen 
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Inferate, die ſechsgeſpaltene Petttzetle oder deren Raum 
der orgenausgabe Pf., auf der letzten Seite 
in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der ebition für die 
Mittagausgabe bis 8 127 ormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Von der Berliner Börſe. 


Seit einiger Zeit ſpielt ſich an der Berliner Börſe ein 
Kampf der großen Banken und Bankhäuſer gegen die ſogenannte 
Couliſſe ab. Couliſſe iſt ein Begriff, der früher unſerer Börſe 
fremd war, während er in Paris ſchon ſeit mehr als 100 Jahren 
bekannt und in neuerer Zeit auch an der Wiener Börſe Auf⸗ 
nahme gefunden hat. In Paris verſteht man unter Couliſſe 
die Geſammtheit der Makler, welche nicht zu den privilegirten 
vereideten Maklern gehören, und der Spekulanten, die mit 
ihnen Geſchäfte abſchließen. Der Verkehr der Couliſſiers 
wurde in Parts ſchon 1801 verboten, konnte aber, obwohl 
ſeitdem mehrfach gerichtliche Entſcheidungen ihn für geſetz⸗ 
widrig erklärt haben, nie unterdrückt werden und wird heute 
faft unangefochten betrieben. Es hat ji ſogar im Laufe der 
Zeit zu den vereideten Maklern, den Agents de place, welche 
das ſog. Parkett innehaben und in ihrer Geſammtheit auch 
meiſt Parkett genannt werden, ein ganz freundſchaftliches 
Verhältniß herausgebildet, das nur geſtört wird, wenn in 
Zeiten, in denen das Geſchäft nicht ſonderlich geht, die ver⸗ 
eibeten Makler finden, daß die Couliſſe ihnen unberechtigte 
Konkurrenz macht. Dieſe Konkurrenz wird dann darin erblickt, 
daß die Couliſſters mit Effekten handeln, die zur amtlichen 
Notirung zugelaſſen und nach den Beſtimmungen der Börſe 
den Maklern vorbehalten ſind. 


In Berlin verſteht man, abweichend davon, unter Couliſſen⸗ 
häuſern diejenigen Firmen, welche ſich durch Remiſſters auf allen 
Plätzen vertreten laſſen, durch dieſe täglich feſte Anſtellungen 
in Spekulationseffekten und auf Prämien machen laſſen und 
ihnen auch wohl Vollmacht geben an den fremden Plätzen für 
Rechnung der Firma feſt zu kauſen und zu verkaufen. Um 
der Konkurrenz die Spitze bieten zu können, haben die Cou⸗ 
liſſters nach und nach die Proviſionsſätze auf den denkbar 
geringſten Satz reduzirt, ſie bedienen größere Kunden häufig 
nicht zu feſten Sätzen, ſondern nach einem vereinbarten Pauſch⸗ 
quantum und haben dadurch den Geſchäften der Banken und 
Bankhäuſer, die in der überkommenen Firma arbeiten, manchen 
Abbruch gethan. In neueſter Zeit haben in Berlin Makler⸗ 
banken und Maklerfirmen mehrfach ihr Geſchäft in einer Weiſe 
umgeändert oder ausgedehnt, die dem Geſchäftsbetriebe der 
Couliſſenhäuſer ſehr nahe kommt. Dieſe Banken und Firmen 
beſchränkten ſich früher auf das Vermittlergeſchäft an der 
Börſe, freilich nicht im eigentlichen Sinne des Wortes, weil 
ſie faſt ohne Ausnahme perſönlich auftraten und ſowohl das 
in der Perſon des Auftraggebers als auch in der Kurs⸗ 


bewegung liegende Riſiko auf ſich nehmen. Sie erleichterten f 


(oder ermöglichten in vielen Fällen) dem Kommiſſionär, dem 
eigentlichen Bankier, ſein Börſengeſchäft, ihre Thätigkeit wurde 
demgemäß auch an der Börſe als dem Zwecke dienlich allge⸗ 
mein anerkannt. 


Jetzt iſt aber der Geſchäftskreis der Maklerbanken und 
Maklerfirmen erheblich eingeſchränkt, theils durch die großen 
Banken, die in Folge des gewaltigen Umfanges ihrer Ge⸗ 
ſchäfte die Aufträge ihrer Kunden vielfach mit einander kom⸗ 
penſiren, der Vermittelung der Maklerfirmen alſo entrathen 
können, theils durch die Konkurrenz der Couliſſe und das 
von dieſer herbeigeführte Sinken der Proviſion, theils auch 
durch die Erhöhung der Börſenſteuer, und dadurch haben ſi 
manche dieſer Firmen veranlaßt geſehen, ihren Geſchäftsbetrieb 
nach dem Beiſpiel der Couliſſe zu ändern. Dadurch iſt den 
Banken und Bankhäuſern, die das Kommiſſionsgeſchäft pflegen, 
naturgemäß eine viel ſchärfere Konkurrenz entſtanden, als die 
ziemlich geringe Zahl der eigentlichen Couliſſiers auszuüben 
vermochte. 


Die großen Bankgeſchäfte verſuchten zunächſt, die Makler⸗ 
firmen zur Aufgabe ihres auswärtigen Geſchäfts zu veran⸗ 
laſſen, und als dieſe nicht darauf eingehen wollten, vielleicht 
auch nicht mehr konnten, vereinigten ſich die Banken und eine 

Anzahl Bankiers, um mit denjenigen Maklerfirmen, welche von 
auswärts Aufträge entgegennehmen, jeden Verkehr abzubrechen. 
Die mittleren und kleineren Bankgeſchäfte ſtehen zum großen 
Theile dieſem Verſuche, die Maklerfirmen wieder zu ihrer 
eigenen Beſtimmung zurückzuführen, nicht ſehr freundlich gegen⸗ 
über. Sie müſſen zwar einerſeits im eigenen Intereſſe einen 
Erfolg deſſelben wünſchen, erblicken aber andererſeits in den 
großen Banken ihre eigenen Feinde, weil dieſe ihre Geſchäfts⸗ 
thätigkeit immer weiter ausdehnen und vor allem das Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft mehr und mehr an ſich ziehen, ſomit die 
kleineren Bankhäuſer immer mehr von dem eigentlichen Felde 
ihrer Thätigkeit verdrängen. Es vollzieht ſich auch auf dieſem 


VDentſchland. 


O Poſen, 10. Sept. Der famoſe „National⸗ 
verein zur Hebung der Volksgeſundheit“ 
zieht wieder einmal in unliebſamer Weiſe die Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Uns iſt der Verein ſchon früher ſehr verdächtig vor⸗ 
gekommen, wie wir in Nr. 512 u. Bl. vom 25. Juli aus⸗ 
führten; damals machte der Verein Reklame für ein Rekon⸗ 
valescentenheim für die wohlhabenderen Klaſſen, die doch that⸗ 
ſächlichznicht auf den Generalſekretär des Vereins, Herrn Viereck, 
zu warten brauchten, um Hilfe für ihre Leiden zu finden. 
Wie ſehr wir damals mit unſeren Bemerkungen über den 
Verein Recht hatten, zeigen die jetzigen Auslaſſungen der 
Berliner Preſſe. Der Nationalverein, der das alte Reichs⸗ 
tagsgebäude vom Staate für rund 6000 Mark jährliche 


Miethe gepachtet und dort eine permanente Ausstellung 
veranſtaltet hat, iſt mit einem ſeiner Aftermiether, 
dem „Bund für Sport, Spiel und Turnen“ in 


Streit gerathen. Hierbei hört man, daß der Nationalverein 
aus dem alten Reichstagsgebäude 70 — 80 000 M. Jahres⸗ 
miethe herauszuſchlagen verſteht; der Generalſekretär Viereck, 
der ehemalige bekannte ſozialdemokratiſche Agitator und Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, macht alſo ein feines Geſchäft dabei. Bei 
dem jetzigen Zwiſt zwiſchen dem Bund und dem National⸗ 
verein dürfte der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ſchließlich noch die 
Staatsanwaltſchaft eingreifen; dies hätte, ſo meint das ge⸗ 
nannte Blatt, vermieden werden können, „wenn man ſich bei 
Vermiethung des alten Reichstagsgebäu⸗ 
Laß erſt klar gemacht hätte wem man es über⸗ 
äßt.“ 


Berlin, 9. Sept. [Herr Arendt im Kampfe. 
Die Bimetalliften widerlegt man am beiten, indem man ſte ſich 
ſelber produziren läßt. Es genügt, dieſe Leute zu hören, um zu 
erfahren, daß ſie ſowohl Unmögliches wie Schädliches anſtreben. 
In der „Kreuzztg.“ entwickelt Herr Arendt wieder einmal feine 
ttefe Weisheit, diesmal mit einer ſcharfen Spitze gegen den kon⸗ 
ſervativen „Reichsboten“, der es gewagt hatte, ſich für die Gold⸗ 
währung auszuſprechen. Dieſe Fahnenflucht eines konſervativen 
Organs iſt den Bimetalliſten, wie begreiflich, höchſt unangenehm, 
es gehört, vom konſervativen Standpunkt aus, immerhin Muth 
dazu, den Bann des zelotiſch vertretenen Bimetallismus zu durch⸗ 
brechen, und wenn ein Blatt wie der „Reichsb.“ dieſen Muth 
beweiſt, dann kann man wohl annehmen, daß hinter der kühnen 
Auflehnung zahlreiche, immerhin einſichtige Konſervative ſtehen, 
die es bisher nur nicht gewagt haben oder nicht die Gelegenheit 
gehabt haben, gegen einen ihnen auferlegten unerhörten Gewiſſens⸗ 
zwang zu proteſtiren. Herr Arendt kann es nicht laſſen, die keckſten 
Behauptungen mit einer Miene aufzuſtellen, als ließe ſich über fte 
garnicht ſtreiten. So erklärt er mit großartiger Sicherheit, daß 
„die Produzenten aller Länder ebenſo einmüthig gegen die alleinige 
Goldwährung kämpfen wie Börſe und Großkapftal Deutſchlands 
ür dieſe.“ Wenn das wahr wäre, wie ſchnell müßte alsdann die 
vermeintliche Macht von „Börſe und Großkapital Deutſchlands“ 
hinweggefegt ſein! Man könnte über ſolche unglaublichen Aus⸗ 
ſprüche des Herrn Arendt empört ſein wenn dieſer Mann über⸗ 
haupt anderswo als im engen Kreiſe der Doppelwährungs⸗ 
borfämpfer ernſt genommen würde. Die Haltung des „Reichsb.“ 
erſcheint Herrn Arendt um fo befremdlicher, „als die konſervativen 
Parteien des Reichstages, beide Häuſer des preußiſchen Landtages 
und der Staatsrath ſich für den Bimetallismus ausgeſprochen 
haben.“ Ein ſchönes Argument! Der Staatsrath hat ſich für 
den Blmetallismus allerdings „ausgeſprochen“, aber in einer 
Weile. die Herr Arendt lieber nicht rühmen ſollte. Denn etwas 
Verſtecktes und Unſchönes war an der Manier, wie ſich dieſe 
Körperſchaft zur Währungsfrage ſtellte. Der Staatsrath nahm 
eine Reſolution an, in der die Zuſtimmung zu der bekannten 


Erklärung des Fürſten Hohenlohe im Reichstage ausgeſprochen M 
ch wurde, und zwar mit der ſonderbaren Aenderung an der 
Worte des Reichskanzlers, „ohne 


Hohen⸗ 
loheſchen Erklärung, daß die 
unſerer Währung zu präjudiziren“, einfach fortgelaſſen wurden. 
Auf dieſe Art iſt eine niedliche kleine Fälſchung vorgenommen 
worden, und wenn die Bimetalliſten das als einen Erſolg ihrer 
Sache anfehen, dann mögen ſie es ruhig thun. Andere Leute, 
namentlich auch Leute in der Regierung, denken weniger mild 
darüber. Aber Herr Arendt hätte übrigens, da er einmal das 
Wort in der „Kreuzzeitung“ genommen, die Gelegenheit gehabt, 
eine Lanze für die internationale Doppelwährungskonferenz zu 
brechen, die Fürſt Hohenlohe in jener Erklärung im Reichstage 
vorbereiten zu wollen verhieß. Aber es iſt im bimetalliſtiſchen 
Lager ganz ſtill von dieſer Konferenz geworden. Sie wird nſcht 
ſtattfinden, weil ſie deutſcherſeits nicht angeregt werden wird, 
und dieſe Anregung wird unterbleiben, weil der Mißerfolg auf 
der Hand liegt. 


— Die „Köln. Ztg.“ befaßt ſich in ihrer geſtrigen 
Abendausgabe an leitender Stelle mit dem „Stöckerbrief“ 
und mit dem Verhältniß der Stöcker und Genoſſen, die das 
rheiniſche Blatt kurzweg die „Catilinarier“ nennt, zu 
der konſervativen Partei. Die „Köln. Ztg.“ meint, 
dieſer Partei, die den Herrn v. Hammerſtein wohl ſchon über 
Bord geworfen, ſcheine die Trennung von Stöcker noch ſo 
ſchmerzlich zu ſein, daß ſie ſich zu dieſem Schritte noch immer 
nicht entſchließen könne; den größten Fehler würden die 


Konſervativen begehen, wenn ſie aus ſchlecht verſtandenem S + 


Gebiete ein Kampf des Großkapitals gegen den Kleinbetrieb. Partei⸗Intereſſe an dieſen Leuten feſthielten, anſtatt mit kräftigem 


Schnitt das Tafeltuch zu zerſchneiden. Der Artikel hat fol 


genden bezeichnenden Schluß: 0 

„Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Konſervativen agrariſch bleiben 
und auch recht extreme Agrarler in ihren Reihen behalten werden. 
Aus dieſer Richtung, die ihnen nun einmal durch ihre hiſtoriſche 
Entwickelung e iſt, werden ſte ſchwerlich herauszu⸗ 
drängen fein, aber wir glauben, daß fie auf die Agrar⸗Dema⸗ 
gogie verzichten können, weil dieſe nicht in ihrem eigentlichen 
Weſen liegt, ſondern nur durch die Deſperados in ſie hinein⸗ 
getragen worden iſt. Wir möchten eine konſervatlve Partei mit 
Catilinartern und eine konſervative Partei ohne Catilinarter untere 
ſcheiden. Mit der letzteren ſind auch ohne Kartell freund⸗ 
chaftliche oder ſagen wir normale Beziehungen 
möglich und wünſchens werth, mit erfterer nicht. Solange 
aber dle achtungswerthen Elemente der Konſervativen dieſe Tren⸗ 
nung nicht in ſcharfer Weiſe vollziehen, werden fte ſich auch nicht 
wundern können, daß von anderer Seite die Unterſcheidung nicht 
weng I aufrecht gehalten werden kann, wle es vielleicht wünſchens⸗ 
werth wäre.“ 

Das „Volk“ bricht inzwiſchen für den bedrängten Hof⸗ 
prediger a. D. eine Lanze; in dem Stöckerbrief ſtehe nichts, 
was nicht ſchon in der „Stöckerſchen Kirchenzeitung“ geſtanden 
habe. Indem das Blatt ausführt, Stöcker habe nur die 
Kartellpolitik bekämpft, leiſtet es ſich den Satz: „Auch 
wir find der Meinung, daß, wer die Regierung von 
der längſt bankerotten, aber noch immer maßgebenden 
Kartellpolitik frei machte, der Retter des Vater ⸗ 
landes heißen könnte.“ Stöcker als Retter des Vater⸗ 
landes — das is grade was Scheenes! 

— Die „Schleſ. Ztg.“ erörtert den Kampf gegen die 
Umſturzpartei und empfiehlt den Verwaltungsbehörden, auf 
Grund der 88 130 und 110—114 des Strafgeſetzbuches, nur 
recht ſchneidig vorzugehen. Das Blatt ſchreibktt: 

„Es wäre unſeres Erachtens falſch, wenn die ausführen 
den Organe der Staatsgewalt ſich durch die Bes 
ſorgniß vor einer ſpäteren, etwa durch richterliche In⸗ 
Ranzen erfolgenden Aufhebung ihrer Verfügungen 
in dem unabläſſigen Kampfe gegen die ſozialdemokratiſche Gefahr 
irre machen laſſen würden. Die Herren „Führer“ 
der irregeleiteten Maſſen lieben die Bequemlichkeit und ſcheuen 
ängſtlich jede perſönliche Ungelegenheit. Ganz ohne Wirkung wird 
es nicht bleiben, wenn ſie merken, daß ſie künftig die Folgen eines 
jeden ihrer dreiſten Streiche am eigenen Leibe zu fühlen bekommen. 
Die Unannehmlichkeiten, denen ſte ausgeſetzt waren, 
würden durch eine ſpätere Remedur keineswegs unge⸗ 
ſchehen und unempfunden gemacht werden können.“ 

Hierzu ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Die „ausführenden 
Organe der Staatsgewalt“ mögen alſo ruhig verbieten, kon⸗ 
fisziren und verhaften, ſoweit es ihnen wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, mag das Vorgehen geſetzlich ſein oder nicht; wenn nur 
die ſozialdemokratiſchen Führer „Unannehmlichkeiten“ davon 
haben. Das heißt, dem Geſetz eine wächſerne Naſe drehen. 
Und mit dieſer Polizeiwillkür will man den Umſturz be⸗ 
kämpfen! Wir dächten, das erſte wäre, daß man von oben die 
Geſetze reſpektirt, wenn man ſie gegen den Anſturm von unten 
ſchützen will. i 

— Das zum 1. Januar 1895 in Kraft tretende neue 
Amtliche Waarenverzeichniß zum Zolltarif 
wird einige Zeit vor dieſem Termine publizirt werden, damit 
ſich die Geſchäftswelt auf die Neuerungen, welche es bringt, 
einrichten kann. Die Veröffentlichung dürfte den „B. Pol. 
Nachr.“ zu Folge im Laufe des nächſten Monats, ſpäteſtens 
anfangs November erfolgen. 

— Ein Veteran, welcher an dem Krieger⸗Sonder⸗ 
zuge nach den Reichslanden theilnahm, berichtet in der 
„Allgemeinen Sleifcher- Zeitung” Folgendes: In der Nähe von 
etz wollten wir ein Fort befichtigen, allein trotz unſerer Be⸗ 
rufung auf den Mllitärſtand, dem wir Weg konnte und 
durfte man unſeren Wunſch nicht erfüllen. Dabei erfuhren wir 
von glaubwürdiger Seite den Grund der ſtrengen Ab f en 
rungsmaßregel. Ein Bauer aus der Umgegend war beaufs 
tragt, die Gruben auf dem Fort zu leeren, Er kam und brachte zwei 
Gehilfen mit. Ein Poſten hatte die Arbeit au überwachen. 
Letzterer bemerkte, wie einer der Arbeiter mit einem Nagel auf 
dem Schaufelſtiele kritzelte. Dies fiel dem Poſten auf und er 
machte Meldung. Mittlerweile waren indeß die zwei Helfer ent⸗ 
ae Wie ſich in der Unterſuchung des Falles ſpäter heraus⸗ 

ellte, waren die angeblichen Arbeiter franzöſtſche Offiziere. Seit 
diefem Vorkommniß dürfen Dienſtleute weder das Fort noch die 
an demſelben liegenden Felder und Wleſen betreten. Die Bauers⸗ 
leute oder deren Familienangehörige, welche an dieſen Orten Vers 
richtungen haben, müſſen ſich in Gegenwart ihres Ortsvorſtandes 
photograpbiren laſſen und dieſe mit einem Legitimattons⸗ 
ſtempel verſe 1585 otographie im nöthigen Falle vorweiſen. 
Wle die Bauern auf dem Hunsrück in der Rhein⸗ 
provinz über die Agrarier und den Antrag Kanitz 
denken, ſchildert in anſchaulicher Welle in der „Köln. Ztg.“ ein 
regelmäßiger Beſucher des Hunsrück. „Wis ſagt man hier zu den 
niedrigen Getreibepreiſen“, fragte der Belucher 
feinen alten Freund, einen energiſchen Hunsrücker Bauern, der vor 
25 Jahren den Krieg als Unterofftzier mitgemacht hat. „Ja, wahr 
iſts ſchon“, meinte mein Freund, „aber wiſſen Ste, für uns hat 
das keine allzugroße Bedeutung. Die „Geringſten“ 
unter uns verkaufen ja doch nur Hafer, während fie regelmäßig 
Brodfrucht dazu kaufen müſſen. Für ſie iſt der gegenwärtige 
and der Fruchtpreiſe ſehr günftig. Heute 
bekommen ſie gegen einen Zentner Hafer ſo ungefähr auch einen 
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Jahrgang. 


auf diplomatiſchem Wege zu beſeitigen. 


Bahn vorüberführen ſoll. Schifffahrt und 


Zentner Roggen, während früher der Zentner Roggen mit einem 
Doppelzentnex Hafer aufgewogen werden mußte. Diele Klein⸗ 
bauern find denn auch ſehr zufrieden mit der gegenwärtigen 
Preisbildung. „Aber Ste”, bemerkte ich, „Sie waren doch immer 
gewohnt, auch Roggen zu verkaufen.“ „Gewiß, das hört jetzt 
Freilich auf. Man muß ſich jetzt anders einrichten! Sehen Sie, 
früher hieß die Parole „Ackerbau und Viehzucht“, jetzt lautet ſie 
gerade umgekehrt: „Viehzucht und Ackerbau.“ Die Vieh⸗ 
preiſe find immer noch ſehr annehmbar, alſo verlegen wir uns 
auf die Viehzucht.“ Er führte mich zum Stalle. „Sehen Sie, 
früher hat ſelten einer daran gedacht, Vieh zu mäſten. Nun 
ſehen Sie ſich das Ochſenpaar an! Es hat zwar einige Zentner 
Roggen geſreſſen, gewiß! Aber wenn mir der Händler 350 Daare 
Thaler dafür auf den Tiſch zählt, das iſt auch nicht geſpottet! 
Und jo wie ich machen es viele. Wir füttern unſer Getreide und 
machen annehmbare Geſchäfte dabei!“ „Nun noch eine Frage“, 
ſagte ich, indem ich wieder mit meinem Freunde aus dem Stalle 
ſchritt, „eigentlich haben Sie mir ſchon elne thatſächliche Antwort 
darauf gegeben, aber doch: was hält man hier von dem Antrag 
Kanitz?“ „Wiſſen Sie, wir Hunsrücker kümmern und nicht 
ſonderlich um die große Politik. Aber ich will Ihnen meine 
Meinung ſagen: Wenn der Graf Kanitz erſt mal jo 
wie ich von Morgens 4 Uhr bis in die ſin⸗ 
kende Nacht ſelbſt auf dem Felde adert, 
mäht und ſaet, dann ließe ſich am Ende mit 
dem Herrn reden, jo aber mag ich nichts von ihm 
wiſſen! Ich lächelte und bemerkte: „Aber bedenken Sle doch, 
ein Graf! Aber mein Freund ließ ſich nicht beirren: „Graf hin, 
Graf her! Ich kann doch unſerm Schullehrer nicht in ſeinen Unter⸗ 
richt bineinreden, weil ich ſelbſt mal auf der Schulbank geſeſſen habe 
und auch zufällig einmal Schulvorſteher geweſen bin. Wie viel 
weniger kann der Graf über die Landwirthſchaft reden, wenn 
er im Winter in Berlin und im Sommer Gott weiß wo iſt! 
Erſt ſoll er einmal ſelbſt arbeiten und dann reden. Ja, die 
großen Herren im Oſten! „Obwohl ich das nicht ſo ganz gelten 
laſſen wollte, war mein Freund nicht davon abzubringen. Sind 
auch ſo bemittelte Leute, ſo ſchreibt der Gewährsmann der „Köln. 
Zig.“, wie mein beſonderer Freund eine Seltenheit auf dem 
FA) ringt auch eine große Zahl der Bewohner jahraus 
jahrein mit Nah rungsſorgen, fo it der geſunde Geiſt meines 
Freundes doch typiſch für den Hunsrücker Bauer, der ſein Heil 
nur in feiner eigenen Kraft ſucht und in den Verbeſſerungen auf 
landwirthſchaſtlichem Gebiet, die er ſelbſt ins Leben ruft. 


— Der Ausſchluß der Sozialdemokraten 

Reichstag von den Kommiſſionen und dem Seniorenkon⸗ 
vent iſt von der „Kon Korreſp.“ empfohlen worden. Darauf er⸗ 
widert die „Köln. Volkszeitung“: Das geht nicht. Die 
Sozialdemokraten ſitzen im Reichstage genau mit demſelben Rechte 
wie alle übrigen Parteien und müſſen deshalb dieſelben Rechte 
genleßen. Wo ſie freilich die damit verbundenen Pflichten zu er⸗ 
füllen ſich weigern, kann man fte gusſchließen, und deshalb haben 
fie bei der letzten Wahl des Präſidiums auch keinen Platz darin 
erhalten. Aber der Kaiſer hat ſie eine hochverrätheriſche Schaar 
genannt, ſolchen Leuten darf man doch nicht Gleichherechtigung zu⸗ 
erkennen, lagt die „Konf. Korr.. Nun, wenn der Kalſer auch von 
Hochverräthern Ipricht, To find ſie darum noch keine Hochverräther 
im Sinne des Strafgeſetzbuches. Sonſt würde der Staatsanwalt 
ſich ihrer längſt bemächtigt haben. Uns nannte man früher auch 
Reichsſelnde und verſagte dem Centrum deshalb in der Volksver⸗ 
tretung die Gleichberechtigung. Nächſtens können wir wieder 
„Reichsfeinde“ oder auch „Hochverräther“ werden. — Die Korre⸗ 
ipondenz; für Centrumsblätter ſchreibt: „Was 
würden ſich denn die ſozlaldemokratiſchen Abgeordneten daraus 
machen, wenn man ſie von den Ausſchußarbeiten ausſchlleßt? Gar 
nichts. Es iſt ſogar zu befürchten, daß ſie ſich freuen über dieſe 
Erleichterung ihrer parlamentariſchen Aufgabe. Ihre „Spezialität“ 
And die fulminanten Reden im Plenum, welche dle Zeitungen 
füllen und weithin die Leidenſchaften erregen.“ Zu der Idee einer 
Unglltigkeltserklärung aller ſozlaldemokratiſchen Wahlen Ichreibt das 
Tentrumsorgan: „Es glebt ja auch Leute, die es für eine Erlöſung 
des Vaterlandes erachten, wenn kein Sozialdemokrat mehr im 
Reichstag ſitzt, und die zu dem Zwecke ſogar das Wahlrecht um⸗ 
ändern wollen, nöthigenfalls auf verfaſſungswidrigem Wege. Wir 


aber ſagen: es kommt darauf an, daß es leine ſozfaldemokratiſchen 


Wähler mehr giebt. Die Gewählten unterdrücken, 
it eine Fälſchung des Bildes der öffentlichen Meinung, das uns 
die Wahlen geben ſollen; man muß die Wähler bekehren. 
Wer das Ventil verhängt, um nicht in ſeiner Ruhe geſtört zu 
werden, handelt unvernünftig; der kluge Mann läßt, ſich gern vom 
Ventil belehren, daß er nach dem Keſſel ſehen muß. 


„ Eine Dankesdepeſche der franzöliſchen Sozta 
Iüſten an die Berliner Genoſſen des Inhalts: „Die franzöftiche 
Sozlollſtenpartei beglückwünſcht die deutſchen Soztaliften zu ihrem 
Widerſpruch gegen den Krieg“, erklärt der „Vorwärts“, ſei nicht 
eingetroffen; auf feiner Redaktion und in den Krelſen der Berliner 
Vertrauensperſonen ſei von dieſer Antwort nichts bekannt. Das 
Blatt fügt aber, um den Defekt etwas zu mildern, hinzu, daß die 
„Petite Nepubligue”, das franzöſiſche Hauptorgan der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei, in der wärmen Weiſe der Sympathie Ausdruck 
obe Ein in entſchiedener Weiſe gegen die „Revanchehelden“ 
polemiſtre. ( 


— Am 27. und 28. September wird die deutſche Eijen- 
bahn⸗Tarifkommiſſion in Kiel ihre Herbſtſitzung 
halten, der am 26. September eine Sitzung des Aus ſchuſſes 
e gleichfalls in Kiel voraus⸗ 
gehen ſoll. 1 g 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7 Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
81 g.“] Die ruſſiſche Regierung hat die Initiative ergriffen, 
die von den chineſiſchen Behörden geſchaffenen Hinderniſſe 
gegen den ruſſiſchen Handel mit der Mandſchurei 
ö Nach den zwiſchen 
Rußland und China beſtehenden Verträgen haben ruſſiſche 
Unterthanen das Recht der Schifffahrt auf dem Fluß Sungari, 
der den bevölkerten Theil der Mandſchurei durchfließt und un⸗ 
weit der ruſſiſchen Ortſchaft Michailo⸗Semnojowka in den 


Amur mündet. An Nebenflüſſen dieſes gegen 1500 Werſt 


langen Stromes liegen die Städte Zizifar und Girin, an 
welchen angeblich die viel beſprochene Abzweigung der ſibiriſchen 
Handel auf dem 
Sungari war nun in Wirklichkeit ruſſiſchen Unterthanen nicht 
möglich, da die dortige chineſtſche Bevölkerung die geheime 
Welſung erhalten hat, mit ruſſiſchen Kaufleuten keine Handels⸗ 
beziehungen zu pflegen. Durch die ruſſiſch⸗chineſiſche Anleihe 
veränderte ſich jedoch die Sachlage in Oſtaſien derart, daß die 
ruſſiſche Regierung es möglich macht, dem Handel die Wege 
zu ebnen. Auch das Finanzminiſterium ſcheint geneigt,) in 
dieſer Angelegenheit fördernd einzugreifen. 


Frankreich. 


* König Leopold will in dieſer Woche zur Beendigung 
ſeiner Kur nach Aix les Balns zurückkehren und am 20. ds. in 
Paris den Präſtdenten der franzöſiſchen Republik begrüßen und 
Ach einige Tage daſelöͤſt aufhalten. Dleſer Beſuch des Königs, 
welcher bisher niemals franzöſtſchen Boden betreten hat, iſt nicht 
ohne politiſche Bedeutung. Leopold II. als Mitglied der Familie 
Orleans und als deutſchfreundlich bekannt, war in Paris um ſo 
unbeliebter, als die franzöftiche Preſſe ihn als Vaſellen Preußens 
bezeichnete und der Congoſtaat dem franzöſiſchen Congounterneh⸗ 
men Abbruch that. Bei allen franzöſiſchen⸗congoſtaatlichen Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten trat Leopold II., auf England ſich ſtützend, den fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen entgegen. Als aber der König bei dem 
engliſchen congoſtaatlichen Abkommen vor Deutſchland und Frank⸗ 
reich zurückweichen mußte und von England im Stich gelaſſen 
wurde, da ging der König zu Frankreich über und trat ihm die 
Gebiete am Ubangi und am M'Bomu ab und damit den Zugang 
zum Nilbecken. Seitdem herrſcht zum Mißvergnügen Englands 
zwiſchen Frankreich und dem Congoſtaate große Freundſchaft, und 
es {it ſicher, daß belde Staaten hinſichtlich des congoſtaatlichen 
Vormarſches am Nile einig find. Das Miniſterium Salisbury 
iſt dieſem Vormarſche feindlich, kann ihn aber nicht Kindern, und 
tritt daher in der Affaire Stokes dem Congoſtgate um ſo ſchärfer 
entgegen. Durch den Beſuch des Königs in Paris wird ſich die 
engliſch congoſtaatliche Spannung noch mehr erhöhen, da es nicht 
zu bezwelfeln iſt, daß Frankreich und der Congoſtaat am Congo 
und am Nlle gemeinſame Sache machen. 


Türk eli. 

* Wie man der „Pol. Korreſp.“ aus Konſtankinopel 
ſchreibt, wird die Pforte in der nächſten Zeit für die Bedeckung 
einer Reihe außer ordentlicher Ausgaben Sorge 
tragen müſſen, welche durch Bedürfalſſe der Heeresverwal⸗ 
tung entſtehen werden. Unter dieſen Ausgaben ſeien anzuführen: 
die Begleichung einiger Reſtſorderungen von Krupp und Mauſer 
und die Anſchaffung von 2600 bis 3000 Kavallerie⸗ und Artillerie⸗ 
pferden, die man zur Kompletirung der ſehr niedrigen Pferdebe⸗ 
Hände der beiden Waffengattungen im 1., 2 und 3. Korpsbereich 
(Konſtantinopel, Adrianopel und Monaſtir) dringend benöthigt. 
Ferner werde geplant, vom kleinkalibrigen (7.65) Magazingewehr, 
Syfem Mauſer, von welchem 400,000 abgeliefert wurden und 
80 000 noch zu liefern find, eine Nachbeſtellung von 100 000 Ge⸗ 
wehren zu machen. Außerdem beſteht die Abſicht, die Lieferung 
der neuen Munition für die Feldartillerie, die gleichfalls dringend 
nothwendig und deren Anſchaffung ſelt Langem beſchloſſen iſt, an 
Krupp zu vergeben. N 
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Die Kaiſermanöver. 
(Von unſerem Korreſpondenten) 
Stettin, 9. Sept. 

Wie wir ſchon kurz mitgethellt, haben mit dem heutigen Tage 
die Operationen begonnen. Die Nordkorps ſetzten ihren Marſch 
fort zur Vereinigung in Gegend Angermünde. Das 9. Armee⸗ 
korps wollte heute Paſewalk⸗Krugsdorf erreichen. Die 17. Diviſion 
und Korpsartillerie marſchirte 8 Uhr 15 Min. Vormittags von 
Neuenſund auf Paſewalk. Aufklärung auf Prenzlau und über 
Paſewalt ſüdlich. 18. Diviſion 6 Uhr 30 Min. Vormittags von 
Ferdinandshof über Liepe (wo Brücke zu schlagen) auf Krugsdorf; 
ſuchte Verbindung mit II. Armeekorps. Das zweite Armeekorps 
wollte Starkov⸗Tantov erreichen. 4. Divifton hat um 7 Uhr 
Vorm. Stettin geräumt und marſchirt über Wenndorf⸗Prilip⸗ 
Ladentſin⸗Nadrenſen Storkow; Verbindung mit 9 Armeekorps 
geſucht. Aufklärung nach vorwärts und gegen die Randow in 
Linte Grünz⸗Löcknitz. 8. Diviſton mit Korpsartillerie marſchirte 
6 Uhr Vorm. von Alt⸗Damm über Stettin⸗Coblitzow⸗Tankow. 
Aufklärung nach vorwärts und auf rechtem Oderufer von Alt⸗ 
Damm ſüdwärts (durch Dragonerregiment Derfflinger). Kavallerie⸗ 
Diviſton A 5 Uhr 30 Min. Vorm. aus Biwak füdlich Alt⸗ 
Damm unter Vermeidung der Marſchſtraßen der Infanterte über 
Stettin in Richtung Pencun; ſoll Uebergang bei Grünz⸗Schmölln 
beſetzen, über die Randov und Welſe hinaus weit aufklären, auch 
Verbindung mit 9. Armeekorps ſuchen. Die Südkorps erſtrebten 
tore Vereinigung im Vormarſch auf Stettin. 

Das III. Armeekorps marſchirte um 8 Uhr Vormittags mit 
der 5. Divifion von der Bahn auf Greſfenhagen (Avantgardt 
Staſchelfelde), mit der 6. Divifton von Vierraden (Sp'tze) auf Vw. 
Staſchelfelde. Korpsartillerie auf beide Divtfionen verthellt. Haupl⸗ 
quartier Tantow. Das Garbekorps ließ die Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſton um 7 Uhr Vormittags die Randow bei Schmölln über⸗ 
ſchreiten und gegen die Straße Stettin⸗Löcknitz vorgehen; gleich⸗ 
zeitig weſtlich der Randow aufklären über die Linie Löcknitz⸗Prenzlau 
bis Linie Ferdinandshof⸗Woldegk. 1. Garde⸗Diviſton ſoll um 8 Uhr 
Vormittags Linie Pinnow Caſekow⸗Wartin überſchreiten und über 
Luckow⸗Schönfeld⸗Radekow die Gegend von Nadrenſen erreichen. 
2. Garde⸗Infanterie⸗Dipiſion mit Korpsartillerle und Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung joll 8 Uhr Vormittags die Randow öſtlich Schmölln 
überſchreiten und über Bencun die Gegeud von Hobenholz erreichen. 
Der Randow⸗Uebergang zwiſchen Streithof (füolſch Glaſow) und 
Woddow (für alle Waffen gangbar hergeſtellt) iſt möglichſt bald zu 
beſetzen. Hauplquartler Pencun. Heute 4 Uhr traf der Kaiſer von 
Oeſterreich hier ein. Er trug die Uniform feines preußiſchen 
Garde⸗Grenadler⸗Regiments, der deutſche Ralfer hatte bie Uniform 
feines. öſterreichiſchen Huſarenreaiments angelegt. Beide Monarchen 
wurden von den zahlreichen Menſchenmaſſen, die ſaſt wie Mauern 
auf der Straße ftanden, enthuſtaſtiſch begrüßt. Das Ausſehen des 
Kaiſers Franz iſt ein ſehr gutes, er ſah friſch und munter aus, 
war aber ernſten Blickes. Beſondere Aufmerkſamkelt erregte der 
öſterreichiſche Generalſtabschef Beck. Er hat ein charakteriſtiſches 
Geſicht, das einen gutmüthigen Ausdruck hat. 


Polniſches. 
Poſen, den 10. September. 

8. Seinen geſtrigen Vorſchlag, das Schulkomitee 
weiter beſtehen zu laſſen, begründet der „Sontec“ heute näher. 
In Poſen und den Vororten Jerſitz, Wilda und Lazarus gebe es 
3000 polniſche Schulkinder. Dieselben hörten außer in der einzigen 
polniſchen Unterrichtsſtunde der Woche fein polnſſches Wort inner⸗ 
halb der Schulmauern. Es müſſe alſo ein bürgerliches Schutz⸗ 
komitee beſtehen, gerade wie in der Aera des Kulturkampfs und 
wie zu Zeiten des Kultusmigiſters Grafen Zedlitz, der den Eltern 
zum Theil wenigſtens das Recht zugeſtanden habe, an der Schul⸗ 
erziehung ihrer Kinder theilzunehmen. Zwar arbeite die Prleſter⸗ 
ſchaft an der religköſen Durchbildung der Kinder, doch be⸗ 
dürften die polniſchen Schüler außerdem der Belehrung über das 
Nationale; ſie müßten im Allgemeinen geiſtig gefördert wer⸗ 
den und volniſch fühlen und denken lernen, was ihnen 
die preußlſchen Schulen nicht beibrächten. Darum erwachſe den 
Aelteren und Gebildeten die Aufgabe, darüder zu wachen, daß 
1. die Eltern rechtzeitig die Anträge auf Zulaſſung zum polnifchen 
Unterricht an die Rektoren richten, 2, die Kinder mit deutſchen Namen, 
jedoch polniſcher Abſtammung nicht, wle es bisher geübt werde, den 
deutſchen Rellalonsabthellungen zugewieſen werden, 3. den polni⸗ 
ſchen, der Germanlftrung pretsgegebenen Schülern auf andere 
Weile nattonal-polniihe Bildung beigebracht werde und 4. die 


rathloſen Eltern unbillig behandelter polnſſcher Schüler mit Rith 
verſehen würden, wie ſie zu ihrem Rechte gelangen köanen. 

s. Die Sedanfeier in der Töchterſchule zu Samter, 
Ueber dies Thema berichtet der Goniec“ Folgendes: Die 
jungen Damen hätten das Lied „Ich bin ein Preuße“ fingen ſollen. 
Vor der Feier habe eine der Schülerinnen, S., eine Polin, in ihrer 
Naivität zu einer deutſchen Mitſchülerin gefagt, fe werde dies Lied 
nicht mitſingen, oder aber nach derſelben Meſodie den Text: „Ich 
bin eine Polin pp.“ In der That habe Fel. S. die Preußen⸗ 
hymne nicht mitgeſungen und die übrigen Polinnen hätten ſich auch 
nicht allzu ſehr angeſtrengt. Jene Mitſchülerin habe den Vorfall 
zur Kenntniß der Lehrerin gebracht, die ihrerſeits etligſt den Kceis⸗ 
Schulinſpektor Dr. Bayer benachrichtigt habe. Auf die feltens des⸗ 
felden an Frl. S. gerichtete bezügliche Anfrage ſoll letztere er⸗ 
widert haben, fie ſel halsleidend und werde ein ärztliches 
Zeugniß darüber beibringen. Nunmehr ſeien ſämmtliche 
polniſche Schülerinnen aufgefordert worden, hervorzutreten 
und gemeinſam das Preußenlied zu ſingen. „Die Töchter 
der Sobieski. Chrzanowskt, Plater“ hätten mit Mühe den 
Anfang des Liedes weinend herausgewürgt und wären darauf vor 
Schluchzen außer ſich verſtummt. Nach einigen Tagen fet der 
Kreisſchulinſpektor wiederum in der Schule erſchtenen, um den 
Schülerinnen in einer geſchichtlichen Anſprache das Polen von einſt 
und die Segnungen preußtſcher Kultur zu ſchlldern. Frl. S. ſek 
angeblich auf Vorſtellung der Lehrerinnen hin unbeſtraft geblieben. 
Man danke dem Herrn Schulinſpektor für die ertheilte außer⸗ 
programmmäßige Geſchichtslektion, die wohl von den Eltern und 
fes l. der Hörerinnen bereits entſprechend berichtigt worden 
ei, u. ſ. w. 


8. Angeſichts des Ergebniſſes der Wählerverſammlung 
in Sorau, über deren ſtürmiſchen Verlauf die „Schleſ. Zt1.” be⸗ 
richtete, läßt die „Gazeta Opolska“ die bisher von ihr 
gefürwortete Kandidatur Strzoda für den Wahlkreis Pleß⸗Rybnik 
fallen und tritt entſchloſſen für den Rechtsanwalt Radwanskl⸗Pleß 
ein, den die Polen in jener Verſammlung als ihren Kandidaten 
auf den Schild erhoben hatten. Radwanski fel, meint das genannte 
Blatt ein Sohn des Volkes und letzterem von ganzem Herzen 
zugethan. Inmitten der Wähler, die er vertreten ſolle, geboren, 
kenne er deren Bedürfatſſe aus eigener Erfahrung. Auch 
als Anwalt babe er ſich das allgemeine Vertrauen er⸗ 
worben. Der Vorwurf der Gegner, R. ſei kein Muſter eines 
Kathollken, verdiene keine Erwiderung. Wer von der oberſchleſi⸗ 
ſchen Intelligenz den Muth habe, feine Herkunft und ſeine pol⸗ 
niſche Mutterſprache nicht zu verleugnen, der werde ſich auch nie 
des Glaubens und der Sitten der Polen ſchämen. Dieſen cibilen 
und polniſchen Muth, den Herr R. bekunde, forderten die polnts 
ſchen Oberſchleſier von denjenigen, welchen fte ein Abgeordneten⸗ 
mandat anvertrauten. 

D TBB 


Lokales. 
Poſen, 10. September. 

r. Die Bauthätigkeit in unterer Stadt exſtreckt ſich in neuerer 
Zeit immer mehr auf diejenigen Straßen und Plätze, in welchen 
eln reger geſchäftlicher Verkehr herrſcht und es möglich iſt, den 
Grund und Boden durch das Errichten von hohen Gebäuden loh⸗ 
nend auszunutzen. Dieſe Möglichkeit iſt aber nicht allein in den 
Straßen und Plätzen der Oberſtadt, ſondern auch in vielen Straßen 
der Allſtadt vorhanden. Nachdem die Altſtadt durch den verheeren⸗ 
renden Brand 1. J. 1803 zum Theil vernichtet worden war, ging 
die damaltge ſüdpreußiſche Reglerung in durchaus ratfoneller Weiſe 
mit dem Wiederaufbau vor. Es wurden nicht allein in der Ober⸗ 
ſtadt neue breite Straßen angelegt, ſondern auch in der Altſtadt 


die Straßen bedeutend verbreitert. Der Vorthelk von dieſer Ver⸗ 


breiterung haben wir gegenwärtig, indem in den breiten Straßen 
die alten niedrigen Häuſer aus der ſüdpreußiſchen Zeit abgebrochen 
und gemäß den beſtehenden Beſtimmungen der Baupoltzei⸗Ordnung 
durch hohe ſtattliche vierſtöckge Wohnhäuſer erſetzt werden. Bes 
kanntlich iſt damit im vorigen Jahre der Anfang gemacht worden 
an der Ecke der Breiten. und Schuzmacherſtraße, ferner in dieſem 
Jahre in der Breitenſtraße an der Wallſſcheibrücke. In der Sch 
macher⸗, Dominikaner⸗, erweiterten Juden⸗ und Gr. Gerber⸗ 
ſtraße ꝛc. könnte man ganz gut dieſem Beiſpiele folgen und hier 
ganze Reihen von hochragenden Wohnhäuſern errichten, die aller⸗ 
dings zum Theil im Inundatlonsgebſete liegen würde, jo beſonders in 
der Gr. Gerberſtraße. Doch zeigt die Errichtung der aufgeführten 
neuen großen Häuser, daß der Vortheil der Lage an einer lebhaften 
Verkehrsſtraße nicht durch den Nachtheil, vielleicht alle zehn Jahre 
einmal einer Ueberſchwemmung ausgeſetzt zu fein, aufgewogen wird. 
Auch auf der Walllſchei giebt es zahlreiche, wenn auch nicht ſehr 
breite Grundftüde, auf denen, wie es ein neueres Beiſpiel bewelſt, 
mit Vortheil vierſtöckige Wohngebäude errichtet werden können. 


* Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hatte für Sonntag, den 8. 
d. Mts., ihre Mitalteber zu einem Ausflug nach Jaroſcin und 
Radlin eingeladen. Um 10,35 Uhr fuhren die Poſener Theilnehmer 
an der Partie von bier ab, nahmen in Schroda die Mitglieder der 
dortigen Seltion mit ihren Damen — dei dieſer Sektion war das 
ſchwache Geſchlecht ſtark — auf und langten etwas nach 12 Uhr in 
Jarotſchin an, am Bahnhof freundlich empfangen von den Mit⸗ 
gliedern der Sektſon Jarotſchin. Zunächſt wurde dort unter 
Führung des Herrn Amtsgexichtsraths Jacabſohn das Schloß 
des Fürſten Radolin, des deutſchen Botſchafters in Petersburg, bes 
ſichtigt; die in dieſen Tagen auf Schloß Jarotſchin anmelende 
Fürſtin Radolin hatte in liebenswürdigſter Weise die Beſichttigung 
geitattet, Namentlich das reich geſchmückte Veſtibul des Schloſſes 
erregte das lebhafte Jatereſſe der Beſucher; es befindet ſich Hier 
ein von dem Sultan dem Fürſten Radolin, der früher bekanntlich 
auch Botſchafter in Konſtantinopel war, geſchenkter prächtiger 
Marmorkamin. An dem Treppenaufgang ſind einige marmorne 
Erimmerungdtafeln mit den Namenszügen hoher Perſonen, die zu 
Beluch auf Jarotſchin weilten, angebracht, jo des Kaisers 
Wilhelm II., ferner des Kuſers Friedrich III., der 1885 als 
Kronprinz den Fürſten, feinen damaligen Hofmarſchall, befuchte. 
Der an das Veſtibül angrenzende Saal iſt mit großen Gemälden 
geſchmückt, die mythologiſche Stoffe behandeln; durch mehrere 
andere Gemächer g langt man von dem Saal aus ia die feh: 
lehenswertge, reichhaltige Bibliothek des Fürſten, die mit einigen 
werthvollen perſtichen Teppſchen geziert iſt. Ein Rundgang durch 
den großen Park beſchloß die Beſichelgung dieſes ſchönen Fürſten⸗ 
Ned. Es wurde nun noch die etwas ärmlich ausgeſtattete katho⸗ 
liſche Kirche von Jarotſchin, die früher nur als Privatkapelle der 
Radolin diente und deren Erbbegräbnſß enthält, in Augeaſchein 
genommen, dann nahmen die Ausflügler, etwa 40 Perſonen, das 
Mittaasmahl im Hotel Oſchinsky ein. Hier hieß zunächit der 
Bürgermeiſter von Jarotſchin, Herr Frlieſe, in kurzen ſehr belfällig 
aufgenommenen Worten die Güte herzlich willkommen und drückte 
den Wunſch aus, daß es ihnen in Sarotihin wohl gefallen möge. 
Diejer Wunſch ging um jo ſchneller ia Erfüllung, als Küche und 
Keller des Hotels köſtliche Schätze lieferten, die die Fremdlinge gar 
bald den Aufenthalt in Jarokſchin als einen ſehe angenehmen 
empfinden ließen. Der nächſte Tiſchredner war der Vertreter des 
Kreiſes Jarotſchin, Herr Landrath Engelbrecht, der ebenfalls ſeiner 
Freude über den Beſuch Ausdruck gab und mit einem Hoch auf 
die Hhtoriſche Geſellſchaft ſchloß. In launiger Weiſe gab dann 
Herr Archtvrath Dr. Prümer Einiges aus der Geſchichte der 
Stadt Jarotſchin zum beſten; aus den intereſſanten Angaben ging 


hervor, daß Jarotſchin ein ſehr reſpektables Alter hat und feine 
frühere „Bedeutung“ iſt wohl am Beſten daraus erſichtlich, daß 
die Stadt zu Zeiten des heil. römiſchen Reichs 10 Bewaffnete 
ſtellen mußte (ob die 10 Mann ſich ſtets tapfer geſchlagen haben, 
wurde nicht mitgetheilt). In das von dem Herrn Dr. Prümers 
ausgebrachte Hoch auf die gaſtliche Stadt ſtimmten die Anweſenden 
freudig ein. Es toaſteten noch Herr Bürgermeiſter Roll⸗Schroda, 
der auch ſpäter noch wiederholt das Wort ergriff, auf den Vor⸗ 
ſitzenden der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, Herr Stadtrath Annuß⸗Poſen 
auf die Damen ꝛc. Nach dem Mittageſſen fuhren die Ausflügler 
in 10 zur Verfügung geſtellten Wagen nach Radlin. Dort wurden 
zunächſt die nahe dem Dorfe belegenen Rufnen eines Schloſſes be⸗ 
ſichtigt, das vermuthlich dem Sapfeha gehört hat. Die jetzt noch 
vorhandenen Mauerreſte laſſen erkennen, daß ſich hier einſt ein 
ſtattlicher Gebäudekomplex erhoben haben muß; trotzdem jedoch die 
Ruinen auf kein ſehr hopes Alter jchltegen laſſen, war merkwürdi⸗ 
erweiſe nichts Zuverläſſiges über Entſtehung und Zerfall des 
Schloſſes zu erfahren. Von hier aus ging es nach der im 15. Jahr⸗ 
hundert von den Opalinskis erbauten Kirche von Radlin, in deren 
Gruft Mitglieder der Familie Sapleha und Opalinskl begraben 
liegen. Einige Särge wurden aufgedeckt; die darin befindlichen 
einbalſamirten Körper, die nun ſchon 140 Jahre und darüber im 
Grabe ruhen, waren noch ſehr gut erhalten, namentlich die präch⸗ 
tigen Gewänder eines Fürſten Sapieha und deſſen Gemahlin faſt 
noch unverſehrt. Nach einer herrlichen Fahrt, die theilweiſe auch 
durch die prachtvollen Wege des Radolinſchen Parkes führte, langte 
der ſtattliche Wagenzug gegen 7 Uhr wieder am Bahnhofe in 
Jarotſchin an, wo die Gäſte in zwangloser, fröhlicher Unterhaltung 
mit den Jarotſchiner Herren bis zum Abgang des Zuges 9 Uhr 
Min. beiſammen blieben. So hatte auch dieſe von der Hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft arrangirte Fahrt gleich ihren Vorgängerinnen 
den beſten Verlauf genommen. 


. Der Verein der Gaſtwirthe von Poſen und Umgegend 
hielt heute Nachmittag 3 Uhr im Saale der Konditorei Adamski 
in der Breslauerſtraße ſeine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Im Auftrage des proviſoriſchen Vorſtandes 
eröffnete Herr Edmund Gräfe die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
lammlung und ſchritt zunächſt zar definitiven Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Es wurden gewählt die Herren: Edmund Gräfe, 
hierſelbſt, zum Vorſitzenden, Reſtaurateur Kaſimir Wend⸗ 
land an Jerſitz zum Stellvertreter, Reſtaurateur Manſcki, 
hlerſelbſt und Wilhelm Rehdanz in Jerſitz zu Schriftführe rn, 
Hotelbeſitzer Bruno Ratt in Poſen und Reſtaurateur Pio⸗ 
trowski in Urbanowo zu Stellvertretern, Reſtaurateur Robert 
Jone in Poſen zum Kaſſirer und die Reſtaurateure Alfons 
Kretſchmann⸗Viktorlapark und Peter Pierski in Poſen 
zu Vereinsbeiſitzern. Endlich wählte die Verſammlung den Reſtau⸗ 
rateur Iſidor Schwerſenz und den Konditoreibeſitzer Ad am 3 ki 
in Poſen zu Kaſſenxeviſoren. u Punkt 2 der Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, folgende Beſtimmung als 8 30 in das Vereins⸗ 
ſtatut aufzunehmen: „Mitglieder, welche ihre Räume erwieſener⸗ 
maßen zuſozlaldemokratiſchen Verſammlungen her: 
geben, werden aus dem Vereine ausgeſchloſſen.“ — Na 
Erörterung der Angelegenheit betreffend die Polizeiverordnung über 
den früheren Schluß der Gaſtlokale wählte die Verſammlung eine 
aus drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion mit dem Auf 
trage, beim Herrn Poltzeipräſidenten Schritte dahin zu unternehmen, 
dem bieſigen Wiener Café nicht das Vorrecht zur Offenhaltung 
ſeiner Räume während der ganzen Nacht zu gewähren. Beſchloſſen 
wurde ferner, daß Wirthe mit ſogenannter Kellnerinnen⸗ 
Bedienung von der Aufnahme in den Verein ausgeſchloſſen 
fein ſollen. — Die nächfte ordentliche Verſammlung des Vereins 
lol am 8. Oktober d. J. im Viktorta⸗Reſtaurant am Königsplatz 
stattfinden. — Nach Verleſung des Protokolls in deutſcher und 
polniſcher Sprache wurde die Generalverſammlung nach 4½ Uhr 
deſchloſſen. 

* Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler hat die dies⸗ 
jährige Winterfatfon bereits durch einige Vortragsabende eingeleitet. 
So fand vor Kurzem ein Vortrag über „Erinnerungen an den Krieg 
von 1870%1“ und am vergangenen Montag ein Vortrag über 
„Imitationen“ ſtatt. Beide Vorträge, von Vereinsmitgliedern ge: 
halten, fanden wohlverdienten Beifall. Speziell erfreute ſich der 
letztere ganz beſonderen Belfalls, da ja doch dem Verein zum 
größten Theil Handwerker und Gewerbetreibende angehören, die 
alſo für Imftatton beſonderes Intereſſe haben. In gut ausge⸗ 
arbeiteter Rede ſprach der Vortragende, Herr B. über die Berechtk⸗ 
gung der Imitationen, über den Aufſchwung der Induſtrſe durch 
die Herſtellung imitirter Gegenſtände und indem er verſchiedene 
Beiſpiele aus der hleſigen Gewerbeausſtellung herausgrlff, zeigte 
er, in wie großem Maße Imitationen den Weltmarkt 11 
— Bedauerlicher Weiſe war gerade dieſer Vortragsabend nicht fo 
ſtark wie ſonſt beſucht. Zu bemerken iſt noch, daß von jetzt ab 
ſämmtliche Vereinsabende im Reſtaurant Kuhnke, Wilhelmsſtre ße 
ſtattfinden. Ebendaſelbſt wird auch am Sonnabend, den 5. Oktober 
die ſtatutenmäßſge Generalverſammlung des Vereins ſtattfinden. 
Die wichtige Tagesordnung derſelben, welche auch noch durch 
Inſerat bekannt gegeben wird, erfordert ein durchaus vollzähliges 

Erſcheinen aller Mitalteder. Anträge hlerzu bittet der Vorſtand, 
ſpäteſtens 14 Tage vorher einzureichen. 
‚, 2. Die Ausſtellung wurde geſtern von 420 Schülern der 2. 
Stadtſchule unter Führung von 7 Lehrern beſichtigt. 

a. Der erſte Hauptgewinn der Ausſtellungs⸗Lotterie, der 
bekanntlich aus einem Silberbeſteck für 24 Perſonen beſtanden hat, 
iſt von dem Gewinner für den Preis von 900 M. an die Gold⸗ 
und Silberwaarenhandlung von L. Hoffmann, Frliedrich⸗ und 
Wilhelmſtraßen⸗Ecke verkauft worden. Kr: 

n. Die Strahenübergänge vom Wildathor nach den Bürger⸗ 
ſteigen der Halbdorfſtraße werden von der Fortifikatlon gegen. 

wärtig mit neuem Würfelſtelnpflaſter verſehen. 

* Die Zentral⸗Anſtalt für Arbeits⸗Nachweis in Poſen 

(im Rathhauſec) vermittelt den zur Entlaffung kommen⸗ 
den Soldaten Stellen unentgeltlich. Das IN auf Anordnung 
des Königl. General⸗Kommandos den einzelnen Regimentern mit⸗ 
getheilt worden. Es haben auch daraufhin ſchon viele Mannſchaften, 
welche im Herbſt d. J. entlaſſen werden, Anträge auf Skellen⸗ 
vermittelung geſtellt. Indem auf dleſe wohlthätſge Einrichtung 


biermit aufmerkſam gemacht wird, ſei die möalichſt rege Inanſpruch⸗f 


nahme der Anſtalt, jet es von Arbeitgebern oder Arbeitnchmern 
wiederholt empfohlen. 


* Dem Direktor des Stadttheaters in 
Jullus Rahn vorher Direktor des fürſtlichen Theaters in Gera 
und noch früher Direktor des Stadktheaters in Poſen, fit, wie er 
uns mittheilt, „in Anerkennung a erfolgreichen künſtleriſchen 

irlſamkeit als bisheriger Leiter des fürftlichen Theaters in Gera“ 
das reußiſche filberne Verdtenſtkreuz für Kunſt und Wſſſenſchaft 
verliehen worden. RN Fer 

n. Aus St. Lazarus, 10. Sept. Mit der Ranaltfirung ver 
Park, und Grenzſtraße iſt heute begonnen worden. 

r. Jerſitz, 10. Sept. Der Bau der hieſigen Wafſer⸗ 
leitung, welcher im Frühling d. J. unter Leitung des Ingenieurs 
Hoffmann aus Berlin begann, iſt ſeitdem fo weit gefördert worden, 

daß dieſelbe vorausſichtlich im November d. J. wird in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden können. Auf dem für die Waſſerleltung von der Ge⸗ 
meinde angekauften Grundſtücke weſtlich von unferer Ortſchaft iſt 


ein 13 Meter tiefer Brunnen von 3 Meter Ducchmeſſer angelegt P 


worden, welcher ein vorzügliches Waſſer liefert. Von dem Brunnen 


alle d. S. Hans N 


von bier mittelſt einer Dampfpumpe zu einem eiſernen Reſervolr, 
welches auf einem 30 m hohen maſſtven Thurm errichtet wird, empor⸗ 
gepumpt werden. Von dort wird alsdann das Waſſer mittelſt 
elſerner Röhren nach allen Straßen und den köchſtgelegenen Punk⸗ 
ten unfered Ortes geleitet. Bis jetzt find die Röhren noch nicht in 
allen Straßen verlegt worden, doch wird dies bis zu der ange⸗ 
gebenen Zeit erreicht werden Außer dem angegebenen Brunnen 
iſt zur Reſerve noch ein zweiter Brunnen errichtet worden, jo daß 
es nie an Waſſer fehlen wird. Es iſt nun in der neulichen Sitzung 
der Gemeindevertretung beſchloſſen worden, die elektrtſche 
Lichtanlage, welche ſich in der Karlsſtraße hierſelbſt befindet, 
nach dem Gebäude der Pumpſtation der Waſſerleitung zu verlegen 
und die elektriſche Anlage durch eine zweite Dampfmaſchine zu ver⸗ 
größern; zu dieſem Behufe ſind noch 58 000 Mark von der Ge⸗ 
meindevertretung bewilligt worden, ſo daß dann die Geſammikoſten 
der Waſſerleitung und der elektriſchen Anlage, von welcher der 
elektriſche Strom nach Jerſitz geleitet werden ſoll, ca. 300 000 
Mark betragen dürften. Die erforderliche Betriebskraft 
ol durch vier Dampfmaſchinen, davon zweit für die 
Waſſerlei zung, 2 für die elektriſche Anlage, geliefert werden. 
Die Gemeinde⸗Vertretung hat beſchloſſen, den bereits in Angriff 
genommenen Schulhausbau in der Karlsſtraße durch Auf⸗ 
ſetzung eines zweiten Stockwerks zu vergrößern; ſeitdem wird eifrig 
an dem Schulhauſe gebaut, um daſſelbe noch zum Spätherbſt unter 
Dach zu bringen. — Auch die Privat⸗Bauthätigkeit in 
unſerem Orte iſt während dieſes Jahres eine recht rege geweſen 
und iſt es zum Theil noch; es ſind im Ganzen 15 große Wohn⸗ 
bäufer, darunter auch mehrere vlierſtöckge, z. B. in der Hedwig⸗ 
ſtraße und der Glogauerſtraße (deren weſtliche Seite zu Jerſitz ge⸗ 
hört) errichtet worden; eine Anzahl großer dreiſtöcktger Gebäude iſt 
in der Nähe der Ecke der Kalſer Wilhelms⸗ und Haller Friedrichs⸗ 
Straße aufgeführt. Die neuen Häuſer, fomeit ſie überhaupt bereſts 
beziehbar, ſind zu Michaell d. J. ſämmtlich ſchon vermiethet. — 
Die landwirthſchafttiche Verſuchsſtation an der Gr. 
Berlinerſtraße, zu welcher im Ganzen 8 Morgen Landes gehören; 
und welche im Laufe d. J. errichtet worden iſt, wird im Laufe d. M. 
felerlich eröffnet werden; Dirigent derſelben iſt Dr. Gerlach. — 
Zum Gemeindevertreter iſt an Stelle des ausgeſchledenen Bau⸗ 
meiſters H. Schenk kürzlich der Chemiker P. Köhler (in der che⸗ 
miſchen Fabrik, Aktlen Geſellſchaft) gewählt worden. 


Gelegraphiſche Nachrichten 


) Koburg, 10. Sept. Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
ürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg mit Gemahlin trafen 
eute Nachmittag hier ein. 

Bremen, 10. Sept. Zahlreiche Gäſte aus allen Theilen 
Deutſchlands find anläßlich des 23. deutſchen Surtiten 
tages bier eingetroffen. Nachdem die Begrüßung derſelben 
bereits geſtern Abend im Saal des Künſtler⸗Vereins ſtattgefunden 
hatte, begannen heute Vormittag die Verhandlungen. Es iſt 


ch ein reiches Programm aufgeſtellt, auch ſind mehrere Feſtlich⸗ 


keiten in Ausſicht genommen. Heute Abend findet eine ſeitens 


des Senats von Bremen im Rathskeller veranſtaltete C 


Feier ſtatt. Morgen Vormittag wird ein Gartenfeſt im 
Etabliſſement „Weſerluſt“ abgehalten. Weſter wird am Donnerſtag 
im Künſtlerverein ein Feſtmahl ſtattfſnden und am Freitag 
ein Ausflug in See mit dem vom Norddeutſchen Lloyd zur 
Verfügung geſtellten Reichspoſtdampfer „Bayern“ unternommen 


werden. 
Hamburg, 10. Sept. Die „Hamb. Korr.“ meldet aus 


Helgoland, daß dort heute früh 8 Uhr die neue Poſt im 
Beiſein höherer Poſtbeamter und der Gemeinde⸗Vertrelung Helgo⸗ 
lands dem öffentlichen Verkehrübergebenwurde. 
r des neuen Poſtgebäudes fanden ungetheilten 

Wien, 10. Sept. Der Graf von Flandern iſt heute 
früh mit ſeinem Sohne hier eingetroffen. 

Antwerpen, 10. Sept. In der vergangenen Nacht 
ſtießen der norwegiſche Dampfer „Kenia“, von 
Bergen nach Antwerpen unterwegs, mit dem ſpaniſchen 
Dampfer „Manilla“, welcher auf der Reiſe von Ant⸗ 
werpen nach Santander war, öſtlich von Vliſſingen zu⸗ 
ſammen. Die „Xenka“ wurde in zwei Stücke 
zerſchnitten und ſank ſofort. Eln belgiſcher 
Lootſe, der die „Kenia“ führte, 2 Kinder des Kapitäns 
und 3 Matroſen ſind ertrunken. Der Reſt der Befatzung 
wurde von der „Manilla“ aufgenommen, welche dieſelbe in 
Vliſſingen ans Land ſetzen wird. Die Beſchädigungen der 
„Manilla“ ſind nicht ſchwer. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Pos. Stg.“ 
erlin, 10. September Abends. 

Eine Zuſammenkunft der Anarchiſten aller 
Länder ſoll im Oktober ſtattfinden, der Ort der Zuſammen⸗ 
kunft wird jedoch ſtreng geheim gehalten. Der Einberufer der 
Verſammlung ſoll der aus Berlin flüchtige Buchhalter Werner 
ſein. Man will auf dem Kongreß eine Verſtändigung der 
Anarchiſten über gemeinſame Propaganda herbeiführen und eine 
Unterſtützungskaſſe für verfolgte Anarchiſten aller Länder 
gründen. Auch zur Propaganda für die That ſoll eine neue 
Broſchüre herausgegeben und vertheilt werden. 

Der ſchweizer Alpenklub, welcher in Schwytz eine 
Verſammlung abgehalten hatte, unternahm nach Beendigung der⸗ 
felben einen Aufſtieg auf den großen Mythen. Hierbei ſtürzte das 
e e Inzenieur Gelpcke aus Berlin und blieb ſo⸗ 
ort todt. 


Colbitzow, 10. Sept. [Kaiſermanöver.] Die 
Nordarmee, II. Korps, vertheidigte die Höhen bei 
Colbitzow durch Artillerie und Infanterie energiſch gegen den 
Angriff der Sad: Armee. Gegen 12 ½ Uhr gelang es der 
Südarmee, die Höhen zu gewinnen und das II. Korps zu⸗ 
rückzu werfen. Damit iſt das heutige Manöver beendet. 
Die Luftſchifferabtheilung leiſtete vor z üg⸗ 
liche Dienſte. Die Fürſtlichkeiten folgten den Bewegun⸗ 
gen mit größtem Intereſſe. * f 

Wien, 10. Sept. Ratfer Franz Joſef hat dem Se⸗ 
kretär der Berliner Akademie der Künſte Profeſſor Dr. Hans 
Müller den Orden der eiſernen Krone 3. Kl. verllehen. '% 

Prag, 10. Sept. In Alt⸗Colin ſchlug der Blitz während 
eines heftigen Gewitters in die Kirche und richtete eine große 
anit an, wobei mehrere Perſonen Verletzungen erlitten. Nur 
dem Eingreifen einiger beſonnener Perſonen iſt es zu danken, daß 


wird das Waſſer durch einen Tunnel zur Pumpſtation geleitet und lein Unglück geſchah. 


Budapeſt, 10. Sept. In der vom Miniſterpräſidente 7 
Banffy vor feinen Wählern in Szilagy gehaltenen Rede 
beſprach derſelbe auch die ſozlaliſtiſche Bewegung 
und erklärte, die Regierung beabſichtige keiner lei beſon⸗ 
dere Maßregeln gegen die Bewegung zu ergreifen. 

Paris, 10. Sept. Der Verüber des Attentats 
auf das Haus Rothſchild erklärte, er habe das Attentat 
begangen, weil er kürzlich von der Nordbahn, die das Eigen: 
thum des Rothſchildſchen Hauſes iſt, wegen ſoztaliſti⸗ 
ſcher Umtriebe aus ſeiner Stellung entlaſſen wurde. 
Mitſchuldige habe er nicht. 

Brüſſel, 10. Sept. Der Hirtenbrief des 
belgiſchen Episkopats über die Spaltung 
der Katholiken beſagt: Um ſich vollſtändig den 
Weiſungen des heiligen Vaters anzuſchließen, hat der Episkopat 
beſchloſſen, nächſtens in jeder Diözeſe eine Verein tigung 
von Prieſtern und Laien zu organiſtren, zu dem Zwecke 
Maßregeln zu ſuchen, um eine Einigkeit unter den Katholiken berbei⸗ 
zuführen und aufrecht zuerhalten. Bie Generalverſammlung, welcher 
die Biſchöſe und die Delegirten der Diözeſe beiwohnen werden, 
wird dann in Mecheln abgehalten werden unter dem Vor⸗ 
ſitz des Erzbiſchofs von Mecheln, um die getroffenen Enk⸗ 
ſcheidungen in Einklang zu bringen und eine einheitliche Hand⸗ 
lungsweiſe zu erreichen. Ein dauerndes Centrlkomitee wird 
dann eingeſetzt werden, um unter Leitung der mit der Aus⸗ 
führung beauftragten Biſchöfe die Vollziehung der angenomme⸗ 
nen Maßregeln zu überwachen und die Aufrechterhaltung der 
Einigkeit unter den Katholiken zu ſichern. 

London, 10. Sept. Ueber die Grauſamkeiten 
in dem bulgariſchen Orte Dos pat, über welche der „Times“ 
Korreſpondent kürzlich berichtete, wird aus Sofia gemeldet, 
daß die Korreſpondenzen keineswegs übertrieben find. Das Dorf 
Dos pat beſtand aus zweihundert Häuſern, die bis auf zwanzig 
niedergebrannt ſind. Ein großer Theil des Dorfes wurde 
durch Dynamit zerſtört. Die Zahl der Opfer beträgt 41, 
unter ihnen 21 Frauen. 


Liſſabon, 10. Sept. Der Miniſter des Auswärtl 
b’Adtla iſt heute geftorben. ürtigen S o bo 


Belgrad, 10. Sept. Hier iſt das Gerücht verbreitet, 
daß ſich König Alexander in kürzeſter Zelt mit einer 
ruſſiſchen Großfürſtin verloben werde. Die be⸗ 
vorſtehende Ankunft des Großfürſten Sergius wird mit 
dem Plane in Verbindung gebracht. 

Belgrad, 10. Sept. Der ſchwer erkrankte Metropollt 


lement wird auf dringendes Anrathen der Aerzte na 
Wranska gebracht werden. ; 3 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

*Das Weſen der Nervenkrankhekten. Von Dr, 
med. R. Wichmann, Nervenarzt in Braunſchweig. Preis 80 Pfg. 
Verlag von Otto Salle in Braunſchweig. — Der durch fein Buch 
„Die Waſſerkuren“ ſchnell bekannt gewordene Nervenarzt läßt hier⸗ 
mit, gewiſſermaßen als Ergänzung deſſelben, eine weitere Schrift 
folgen, um den Laken mit dem Weſen der hauptſächlichſten Nerven⸗ 
krankheiten bekannt zu machen. Manche der landläufigen Irr⸗ 
thümer über dieſe oder jene Nervenkrankheſt finden hier auf Grund 
der neueſten Anſchauungen der Wiſſenſchaft Aufklärung. Auch die 
wieder modern gewordenen Anſichten gewiſſer Geiſtlichen, welche 
die Beſeſſenheit als die Urſache von Gelſteskrankheiten hinſtellen, 
werden gebührend abgefertigt; es ſind dieſe Ausführungen im Hin⸗ 
blick auf die Vorgänge im Alexianerkloſter Mariaberg 
ſehr intereſſant. Im Hinblick auf die weite Verbreitung der Ner⸗ 
venkrankheiten ſollte diefe empfehlenswerthe Schrift, deren billiger 
Preis von 80 Pfa. Jedermann die Anſchuffung ermöglicht, in den 
Händen eines jeden Nervenkranken ſein; ſie wird überall willkom⸗ 
mene Belehrung bieten. 

*Der von der Redaktion der „Gartenlaube“ im Verlage von 
Ernſt Keils Nachfolger in Leipzig herausgegebene „Garten⸗ 
laube⸗Kalender“ iſt ſoeben in ſeinem 11. Jahrgang für 
1896 erſchtenen. Das vortreffliche Volksbuch iſt zu bekannt, um 
hier feine Vorzüge noch beſonders hervorheben zu müſſen; findet es 
doch ſeinen Weg ebenſo wie die „Gartenlaube“ in das entlegenite 
Dorf, über Gebirg und Ozean, und iſt der Hausfreund fo mancher 
Familie geworden, deren Mittel die Beſchaffung koſtſpieliger Bücher 
ausſchließen. Neben der Unterhaltung bringt der „Gartenlaube⸗ 
Kalender“ Belehrung aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten in 
verſtändlicher, klarer und feſſelnder Form und praktiſche Rathſchläge 
aller Art für die Bedürfniſſe des täglichen Lebens, aus denen her⸗ 
aus er gewachſen iſt und denen er in ungemein verſtändiger Weiſe 
gegenüber tritt. Auch dem Humor iſt Rechnung getragen durch die 
luſtige Geſchichte Mailen“ von Ernſt Lenbach und durch zahlreiche 
Scherze und Anekdoten. Größere und kleinere Aufſätze populär⸗ 
wiſſenſchaftlichen Charakters wechſeln ab und vortreffliche Illuſtra⸗ 
tionen berühmter Künſtler ſchmücken dieſen empfehlenswerthen 
Volkskalender, der trotz ſeines billigen Preiſes von elner Mark eine 
Zierde für jeden Bücherſchrank iſt. 

* Das deutſche Reichsheer und die kaiſerliche 
Marine nebſt Anhang: die Schutztruppen für Deutſch⸗Oſtafrika, 
Südweſtafrika und Kamerun. Eintheilung und Standorte. Lehr⸗ 
und Nachſchlagebuch der Organſation des deutſchen Heer⸗ und 
Marineweſens bearbeitet von Ecke, Hauptmann in der II. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion und Felland, Hofrath im Marinekabinet, 
Kapitänlfeutenant d. R. VI. Jahrgang, abgeſchloſſen am 8. Aprit 
1895. Preis 1,50 M. Daraus einzeln: a. Eintheilung des Reichs⸗ 
heeres 1 M.; b. Eintheilung der Marine und der Schutztruppen 
50 Pf. (ea, Max Brunnemann.) Der diesjährige Jahrgang des 
bekannten Buches iſt um die neu eingerichteten Schutztruppen für 
Süd weſtafrika und Kamerun, deren Eintheilung, Standquartiere 
Dienſtvorſchriften, Perſonalien ꝛc. vermehrt. In feiner Ueber⸗ 
ſichtlichkeit, ſachgemäßen Gliederung des Stoffes und vor Allem 
unbedingten Zuverläſſizkeit anerkannt und unerreicht, bietet dieſe 
Armeeeintheilung ein vollſtändiges Bild unſerer Streitmacht zu 
Waſſer und zu Lande. 

* An wirklich berzigen Liedern war bisher ſtets Mangel, und 
nur wenige, wie: „Still ruht der See“, „O Matenzeit, o Llebes⸗ 
traum“, „Ach, einmal blüht im Jahr der Mal“, „O ſchöne Zeit, 
o ſel'ge Zelt“ und andere find jo recht in die Herzen dez Volkes 
gedrungen. Ganz in dieſer Art iſt vor Kurzem ein Liedchen von 
Wilhelm Aletter erſchlenen (Komponiſt einiger ſehr beliebter Klavler⸗ 
ſtücke), unter dem Titel: „Ach könnt' ich noch einmal fo lieben“. 
Der Text iſt fein, die Muſtk volksthümlſch. Dag Liedchen elanet 
ſich für Damen und Herren und iſt zu beziehen durch jede Maſt⸗ 
kaltenhandlung zum Preiſe von 120 M., oder direkt von der 
Verlagsfirma Rühle u. Hunger, Berlin W., Friedrichſtraße 58. 
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Zu dem Plane des Stadttheaterumbaues 
eihalten wir heute folgende Zuſchrift von einem Fachmann: 


Zu dem Artikel in Nr. 627 dieſer Zeitung über den bei der 
Stadtverwaltung beſtehenden Plan, das Stadttheater erheblich um⸗ 
bauen zu loſſen, möchte Schreiber dieſes, welcher dem Herrn Ver⸗ 
Auen des Artikels in allen Ausführungen beiſtimmt, Einiges 
Hinzufügen. 

Be ſowohl von dem in Nr. 503 dieſer Zeitung beſchrie⸗ 
benen, als auch von jedem anderen erheblichen Umbau des Zu⸗ 
ſchauerhauſes behufs Vermehrung der Sitzplätze ent⸗ 
ſchleden abgerathen werden. Der Zuſchauerraum iſt im Grundriß 
und in den Höhenverhältniſſen fo ſehr fehlerhaft angeordnet, daß 
ſeine größten Mängel durch einen Erweiterungsbau nur vermehrt 
werden können. Eine Vermehrung der guten Sitzplätze könnte 
zweckmäßiger Weiſe nur durch einen vollſtändigen Neubau, nicht 
durch einen Umbau des Zuſchauerhauſes beſchafft werden. Das 
jetzige Haus iſt aber mit ſeltenen Ausnahmen für die Babl ber 
Schauluſtigen immer ausreichend geweſen. Deshalb wäre das 
Opfer eines Neubaues behufs Vermehrung der Plätze nicht zu 
Lechtfertigen. 


Dagegen iſt es dringend wünſchenswerth, daß viele Sitz⸗ fl 


plätze, welche jetzt entweder wegen ihrer zu geringen Länge 
wahre Marterſitze ſind, oder welche von der Bühne viel zu wenig 
ſehen laſſen, verbeſſert werden. Und viel Verbeſſerungen können 
an ene Umbau des Hauſes mit mäßigen Mitteln 
erzielt werden. t "ru eee e me 

Eine befondere Treppe zum erſten Range iſt ganz unnöthlg. 
Dagegen iſt die Beſchaffung von großen, luftigen Erbolungsräumen, 
welche zugleich zum Ablegen und Anziehen von Ueberkleidern be⸗ 
nutzt werden können, dringendes Bedürfniß. 

Die Anlage einer Gartengaſtwirthſchaft⸗iſt nicht geeignet, das 
Theater im Sommer mit Zuſchauern zu füllen und iſt aus anderen 
Gründen weder nöthig, noch wünſchenswerth. Eine ſolche Gaſt⸗ 
wirthſchaft würde die vorhandenen Gaſtwirthſchaften dieſer Art am 
Wilhelmsplatz lahm legen, würde ſelbſt auf die Dauer nur ein 
zweifelhaftes Gedeihen haben und würde das Anſehen des für die 
militäriſche Stadt nothwendigen vornehmen Paradeplatzes beein⸗ 
trächtigen. Es iſt aber anzuerkennen, daß der Gedanke, es dem 
Wächter des Stadttheaters durch Errichtung einer Sommerbühne 
zu ermöglichen, einen Theil der von ihm beſchäftigten Künſtler auch 
im Sommer hier in Poſen zu verwenden, ſehr zweckmäßig iſt und 
weiter verfolgt zu werden berbient. 

Hiernach empfiehlt es ſich: g 

1. Alle Stühle im Zuſchauerraume ſo einrichten zu laſſen, daß 
der größere Theil des Raumes unter denſelben von dem hinter 
Dem Stuhle Sitzenden zum Ausſtrecken der Füße benutzt werden 
kann, ohne die auf dem vorderen Stubl ſttzende Perſon zu be⸗ 
lästigen. Die Aufgabe kann auf verſchledene Weiſe gelöſt werden. 

2. Die Bruſtgeländer an den Balkons in den Rängen buſen⸗ 
förmig geſtalten und annähernd fo weit vorſchleben zu loſſen, als 
die Geſimſe an den Rängen vorſpringen. Auf diefe Weiſe können 
für die Sitzplätze in den vorderſten Reihen der Ränge Mehrlängen 
von 5 bis 15 Centimeter gewonnen werden, die ſich für Füße und 
Kniee ſegensreich erwelſen dürften. 

3. Statt der unbeweglichen Balkonſitze an den Seiten der 
Ränge Logen mit beweglichen leichten Stühlen für 4 bis 6 Per⸗ 
ſonen einrichten zu laſſen. Die binteren Plätze in den Logen, 
welche für geringere Preiſe in erſter Linte an Käufer der 
Vorderplätze zu vergeben ſein dürften, werden oft für Kinder oder 
Nebenperſonen erwünſcht ſein, und werden viel öfter benutzt wer⸗ 
den, als jetzt die Sitze in den zweiten Reihen. Daneben werden 
die hinteren, zu Sitzplätzen nicht benutzbaren Räume in den Logen 
willkommene Gelegenheil zum Ablegen und Anziehen der Ueber: 
kleider gewähren und geſtatten, den kalten, meiſt von Zugwind er⸗ 
füllten Umgang ſchon geſchützt zu betreten. 

4. An beiden Seiten des Zuſchauerhauſes für Parket und erſten 
Rang 5 Meter breite Erholungsräume anbauen und mit den vor⸗ 
Handenen Umgängen durch große Bogenöffnungen verbinden zu 
loffen. Die Dächer der Anbauten ſollten als Altane für den 
zweiten Rang ausgebildet und mit Zelten abgedeckt werden. In 
den neuen Erholungsräumen ſollten Kleiderablagen eingerichtet und 
die vorhandenen Kleiderablagen follten aus den Umgängen beſeitigt 
werben. 

5. Auf die Anlage eines Sommertheaters etwa auf dem 
fetzigen Ausſtellungsplatze Bedacht zu nehmen, oder beſſer noch 
Vereinbarungen mit dem Vorſtande des Zoologiſchen Gartens zu 
treffen, daß der Vorſtand in ſeinem Konzertſaal eine Sommerbühne 
einrichten läßt und dem Pächter des Stadttheaters für einen mäßigen 
Pachtzins vermiethet, 


Aus der Protinz Pofen. 
V. Frauſtadt, 10. Sept. [»Kreis⸗Lehrex⸗ Konferenz. 
Die diesjährige Kreis⸗Lehrer Konferenz der katholiſchen Elementar⸗ 
ſchullehrer fand am geſtrigen Tage hier ſtatt. Lehrer Lewickt er⸗ 
ſtattete ſein Referat: „Was verſteht man unter Intereſſe und wle 
wird es hervorgerufen?“ Die vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze 
gelangten zur Annahme. Hlerauf referlrte Lehrer Krauſe bier 
über: Entwurf eines Lehrplans für den Geſchichtsunterricht in ein 
und dreiklaſſigen Schulen.“ Ein Bericht über den Stand der Kreis⸗ 
Lehrer⸗Bibliothek endete den amtlichen Theil der Konferenz. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Kattowitz, 9. Sept. [Elektriſche Eiſenbahn.] 
Sonnabend Abend gelangte, der „Kattow. Ztg.“ zufolge, an das 
bieſige Bankhaus Kaznitzki u. Comp. die telegraphiſche Nachricht, 
daß das Miniſterium für öffentliche Arbeiten die Konzeſſton zum 
Bau einer elektriſchen Straßenbahn von Königshütte über Zalenze 
nach Kattowitz und Myslowitz ertheilt habe. Mit ben Vorarbeiten 
ſoll umgehend angefangen werden. 


Militärifdes 
Aus den neuen durch Kabinetsordre vom 1. Auguſt 
befohlenen Beſtimmungen über die Befugniſſe zur 
Beurlaubung von Offizieren, Militär⸗ 
ärzten und Mannſchaften hebt die „Mil.⸗Ztg.“ 
hervor: 

Es dürfen an Offiziere (Hauptleute, Rittmeiſter und 
Oleutenants) Urlaub ertheilen ein kommandirender General bis zu 
drei Monaten, ein Diviſionskommandeur bis zu 1 Monate, ein 
Brigadekommandeur bis zu 1 Monat, ein Regimentskommandeur 
‚ober Kommandeur eines ſelbſtändigen Bataillons bis zu 14 Tagen, 
ein detachirter Stak soffizter, Hauptmann oder Subalternoffizler 
bis zu 7 Tagen, Geſuche um längere Beurlaubung als 
. Hret Monate werden dem Ka iſer vorgelegt. Chefs detachirter 
Kompaanien ꝛc. dürfen einen Urlaub von nicht mehr als 3 Taser 


ohne zuvorige Nachſuchung antreten, müſſen aber vor Antritt 
ihrem Vorgeſetzten Meldung erfatten. Mannſchaften können 
der Chef in Kompagnien ꝛc., ſowie ein detachirter Hauptmann ꝛc. 
bis zu 14 Tagen beurlauben. Von jeder Beurlaubung eines 
Offiziers oder Sanktätsoffiziers in das Ausland, mit Aus⸗ 
nahme von Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz, iſt dem Kaiſer 
Meldung zu machen. 

— Anfang Oktober treffen in Berlin drei italienische 
höhere Offiziere ein, um im Auftrage ihres Kriegsminiſters 
die Einrichtungen der Milltär⸗Luftſchifffahrt zu ſtudiren. 
Kalſer Wilhelm hat auf Anſuchen des italleniſchen Botſchafters hin 
bereits feine Genehmigung dazu ertheilt. Die betreffenden italte⸗ 
niſchen Offiziere gehören dem ſogenannten Parco aerostatico (Luft⸗ 
ſchifffahrt⸗Sektlion) des italienſſchen Großen Generalſtabes an. 
Wahrſcheinlich werden fie den ganzen Winter hier bleiben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

O. M. Das Bundesamt in Berlin beendigte am 7. Septem⸗ 
ber d. J. einen bemerkenswerthen Rechtsſtreit, welcher zwiſchen 
Splawte und Poſen ſchwebte. Ein gewiſſer R. hatte mit 
feiner Ehefrau nicht in der glücklichſten Ehe gelebt. Die Ehefrau 
entfernte ſich ſchließlich heimlich von ihrem Ehemanne und begab 
ch im Jahre 1888 nach P 
Manne in wilder Ehe lebte und zwei Kinder gebar. R. beſtritt, 
Vater der beiden Kinder zu ſein und bekümmerte ſich überhaupt 
um ſeine Frau nicht mehr, obſchon igm letztere einmal ſchrieb, er 
ſolle zu ihr kommen. Eine Eheſcheidung wurde aber von keinem 
der beiden Eheleute beantragt. Nachdem ſodann Frau R. mit 
ihren Kindern nach Splawie gezogen war, ſtarb dieſelbe, und 
Splawie ſah ſich veranlaßt, die beiden Kinder zu unterſtützen. Als 
Splawie 200 Mk. an Unterſtützung für die Kinder ausgegeben 
hatte, wurde Poſen als der vermeintliche Unterſtützungswobnſitz 
um Rückerſtattung des verauslagten Geldes ae Poſen lehnte 
indeſſen jede Entſchädigunz ab und beſtritt, Unterſtützungswohnſttz 
der Kinder zu fein. Splawie beſchritt den Klageweg und berief ſich 
auf 8 21 des Geſetzes vom 6. Juni 1870, wonach uneheliche Kinder 
den Unterſtützungswohnſitz der Mutter theilen. Poſen machte aber 
geltend, daß die Ehe der Eheleute R. nicht geichteden worden fet, fo jeten die 
Kinder wie eheliche zu betrachten und thellten den Unterſtützungswohnſitz 
des Ehemann R., welcher niemals in Poſen einen Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz erlangt habe. Diefer Anſicht trat im Weſentlichen der 
Bezirksausſchuß bei, welcher Splawie mit der erhobenen Klage 
abwies. Gegen dieſe Entſcheidung legte Splawie Berufung beim 
Bundesamt in Berlin ein, führte aus, daß der Ehemann R. mit 
der Trennung von ſeiner Frau einverſtanden geweſen ſei und daß 
letztere ſelbſtändig einen Unterſtützungswohnſitz in Poſen erlangt 
habe. Poſen hingegen machte geltend, daß Frau R. heimlich von 
ihrem Ehemann ſich entfernt habe und nicht mit Bewilligung des 
Letzteren fortgegangen ſel. Nachdem eine Beweiserhebung die Be⸗ 
hauptungen von Poſen beſtätigt hatte, entſchied auch das Bundes⸗ 
amt zu Gunſten der Stadt Poſen. Das Bundesamt 
nahm an, daß Frau R. nicht befugt von ihrem Ehemann getrennt 
lebte; die Kinder ſeien daher wie eheliche anzuſehen. Als ſelb⸗ 
ſtändig in Beziehung auf den Erwerb und Verluſt des Unter⸗ 
ftützungswohnſitzes gelte die Ehefrau während der Dauer der Ehe 
nur dann, wenn und fo lange der Ehemann ſte böswillig verlaſſen 
habe, wenn und ſo lange ſie während der Dauer der Haft des 
Ehemannes oder in Folge ausdrücklicher Einwilligung deſſelben 
oder kraft der nach den Landesgeſetzen ihr zuſtehenden Befugniß 
vom Ehemann getrennt lebe und ohne deſſen Beihilfe ihre Er⸗ 
nährung finde. Da nun keiner dieſer Fälle ger zutreffe, jo könne 
Poſen nicht für erſatzpflichtig erklärt werden. 


Vermiſchtes. 
7 Aus der Reichshauptſtadt, 9. Sept. Der deutſche 
Meilenrekord für Schnelllauf, der bisher auf 28 Minuten 


15 Sek. ſtand, iſt bei dem geſtern vom Berliner Fußballklub W̃ 


„Wandexfalk“ auf der Strecke Zehlendorf⸗Friedenau veranitalteten 
offenen Chauſſee⸗Rennen auf 27 Min. 15 Sek. herabgebrückt wor⸗ 
den. Der neue Rekord iſt von Paul Badow vom R. von „Ger⸗ 
mania“ geſchaffen worden. 

m Mauſoleum Kaiſer Friedrichs III. in der 
Friedenskirche zu Potsdam iſt am 25. Jahrestage der Schlacht 
von Sedan eine größere Anzahl Kränze niedergelegt worden. Ein 
prächtiger Kranz mit Palmen, gelben Roſen und ſchwarzer und 
weißer Schleife rührt von „patriotiſch geſinnten Männern aus 
Hirſchberg in Schleſten“ her; ein anderer mit weißer Schleife 
vom „Verein ehemaliger Königsgrenadlere zu Berlin“: „ihrem 
glorreichen Heerführer Kaiſer Friedrich III. in dankbarer Erinne⸗ 
rung 1870/1895.“ Dle „Vereinigung zur Schmüdung 
und Erhaltung der Krlegergräber bei Metz“ hat dem Helden 
von Weißenburg und Wörth einen Eichenkranz gewidmet, 
auf deſſen ſchwarzer Schleife: „Ihrem in Gott ruben⸗ 
den Kaiſer Friedrich III. gewidmet von der Vereinti⸗ 
gung .. 2c. ꝛc. zu leſen iſt und auf der weißen Schleife: 
„Vom Schlachtfelde bei Gravelotte zum 25jährigen Gedächtniß. 
1870/1895.“ Ein anderer Kranz tft gewidmet vom Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich III. (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1, ein an⸗ 
derer vom Verband der Kriegervereine Berlins und Umgegend 
(„Zur Erinnerung an die 25jährige Wiederkehr der ruhmreſchen 
Gedenktage des Krieges 1870/71"). 

Die bekan ute franzöſiſche Schauſpielerin 
Judic wird noch in dieſem Jahre mit ihrer Truppe — ſie tft 
„Direktorin“ — in Berlin auftreten. Das Gaſtſpiel dürfte dem 
2 Berl. Tabl.“ zufolge Ende Oktober, ſpäteſtens im November ſtatt⸗ 
finden. Die Dauer ſei auf zwanzig Abende in Ausſicht genommen, 
doch ſei noch nicht beſtimmt an welchem Berliner Theater das 
Gaſtſpiel ftattfinden wird. Die Speſen teden Gaftſpielabends wer: 
den 4000 Fres. betragen, ſodaß die monatlichen Geſammtkoſten auf 
120 000 Fres. zu veranſchlagen ſind. Die Judic dürfte in Berlin 
am erſten Abend als „Lilli“ auftreten. Dann ſollen folgen „Niniche“, 
„Femme a’ Papa“, La Roussotte“, „Madame l’Archiduc“, „Die 
ſchöne Helena“, „La Perichole“, „Mascotte“, „La Cigale“, „Fiaker 
117“. In den Zwiſchenakten wird die Judic die beten Nummern 
ihres franzöſtſchen Lieder⸗Repertoirs vortragen. Dem Gaſtſpiel 
in Berlin ſoll eine Tournee durch ganz Deutſchland folgen. Vorher 
geht eine Tournee durch Belgien. Die Judie kennt Deutſchland, 
mit Ausnahme von Homburg, noch nicht. Alles, was fte zu ſagen 
weiß, iſt, daß die Schaffner und Bahnbeamte, die fie auf der Durch⸗ 
reife nach Rußland geſehen, ſie ſtets ſehr höflich behandelt hätten, 
und aus biefen etwas flüchtigen Relſebekanntſchaften ſchließt fie, 
daß die Deutſchen doch eigentlich angenehme Leute ſeien Gut: 
müthige Leute find ſie allerdings. Sie ſehen ſich franzöſiſche 
Komödien an und klatſchen dazu Beifall, während deutſche Künſtler, 
die die Keckheit hätten, in Frankreich aufzutreten, dort unzweifelhaft 
ausgeziſcht, wenn nicht ſchlimmer mißhandelt würden. 

Ein Brand in der Auguſte⸗Viktoria⸗Kaſerne 
des Lehrbataillons zu Eiche bei Potsdam hat Montag Abend 
einen Theil des erſt vor einigen Jahren errichteten Bauwerks aus 
welchen der Truppeutheil augenblicklich zu den Kalſermanövern 


ofen, wo ſie 4 Jahre mit einem anderen f 


ausgerückt iſt, heimgeſucht. Der „Lok.⸗Anz.“ meldet: Das Feuer 
entſtand um 7 Uhr auf noch nicht aufgeklärte Weiſe in einem hinter 
den Wirthſchaftsgebäuden befiadlichen Schuppen, in welchem fi 
die Tiſchler⸗ und Schelbenbau⸗Werkſtätten bes Bataillons befanden. 
Zunächſt ſuchten die in der Garniſon zurückgebliebenen Mann⸗ 
ſchaften des Truppentheils das Feuer zu löſchen, dann rief man 
aber, da daſſelbe ſich in den leicht brennbaren Stoffen ſchnell aug⸗ 
breitete, die Potsdamer Feuerwehr herbel. Es zeigte ſich nun, daß 
die vorhandenen Waſſerbaſſins durch die Hitze ausgetrocknet waren, 
jo daß das Waſſer aus den Brunnen des Neuen Palais herbei⸗ 
geſchafft werden mußte. Der Schuppen brannte vollſtändig nieder; 
auf dem Wirthſchaftsgebäude wurde das Dach vom Feuer erariffen, 
das auch die Fenſter und Möbel größtentheils vernichtete. Eln 
Gefrelter, welcher die in der ebenfalls bedrohten Kantine befind⸗ 
lichen Gegenſtände durch das Fenſter in Sicherheit bringen wollte, 
wurde durch den Qualm betäubt und mußte fortgetragen werden. 
Schließlich wurde man des Feuers Herr, ſo daß die Potsdamer 
Feuerwehr um 9 Uhr abrücken konnte. Die Kaiſerin welche 
mit der Gräfin Baſſewitz, dem Fräulein v. Gersdorff, dem Kammer⸗ 
herrn Grafen Keller und dem Prinzen ⸗Erzieher Lieutenant v. Rauch 
auf der Brandſtätte erſchien, ließ ſich von dem Lieutenant von 
Quaſſowski des Lehrbatalllons Bericht erſtatten und beobachtete 
116 fene Der Schaden dürfte nicht ſehr beträcht⸗ 
ein. 

Zu einem ſchweren Kampfe zwiſchen einem Rauf⸗ 
bolde und Polizeibeamten kam es am Sonnabend Abend in der 
Reinickendorferſtraße 36. Der dort im vierten Stock des Hof⸗ 
gebäudes wohnende, übel berüchtigte Arbeiter Joſeph Flenz lleß 
an ſeiner ſchon oft von ihm mißhandelten Familie wieder einmal 
ſeine Rohhelt aus. Die mit dem Beil bedrohte Familie rief die 
Nachbarn zu Hilfe. Auch dieſe drohte der Wütherſch zu erſchlagen, 
ſo daß ſie Schutzleute vom 69. Revier zu Hilfe holen mußten, 
zwiſchen welchen und Flenz es zu einem blutigen Handgemenge 
kam. Flenz ging mit dem Beil jo bedenklich den Beamten zu Leibe, 
daß die Gefährdeten in der Nothwehr zum Säbel greifen mußten. 
Exit als er mehrere Hiebe über den Schädel, die Bruſt und bie 
Arme erhalten hatte, konnte der Raſende überwältigt werden. 
Schwerverletzt wurde er dann als Boltzeigefangener in die Czaritee 
gebracht, wo er geſtern früh geſtorben tft. 

+ Ein brillantes Theaterſtück. Folgendes Inſerat ſtand 
dieſer Tage im Londoner „Standard“: „Ihr Stück iſt ausgezeichnet. 
Wird ſofort aufgeführt. Holen Sie ſich gefälligſt beim Theater⸗ 
kaſſtrer ein Bündel Banknoten ab.“ Dieſes Inſerat hat natürlich 
feine Vorgeſchichte. Einem der hervorragendſten Theaterdlrektoren 
Londons war nämlich ein offenbar von einer Dame herrüh rendes 
Theaterſtück zugeſandt worden. „Falls es gefällt, bitte Antwort 
im „Standard“ ſtand dabei. Die Antwort fehlte nicht und — nun 
ſtellte ſich's heraus, daß die Autorin eine Herzog kn ſei; welche. 
das will der Manager nicht verrathen, doch dürfte es wohl die 
Herzogin von Warwick fein. 

Zwei Kriegsmittheilungen der „Bol. Ztg.“ aus dem 
Jahre 1870/71 werden in den „Mitthell. a. d. Verein z. Abwehr 
des Antiſemitismus“ reproduzirt. Die eine iſt aus Verſailles vom 
21. Januar 1871 und lautet: „Durch Allerhöchſte Kabinetsordre 
find die Vizefeldwebel Kubiſchek, Haber, Friedländer, 
Hoffmann, ſchen Heytemeyer vom 1. Nleberſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 46 zu Sekondelieutenants befördert worden. 
Daß von den ernannten Offizieren zwel Iſraeltten ſind, iſt ein er⸗ 
freulicher Beweis, daß dieſe große Zeit auch Vorurtheile heſeitigen 
hilft und daß die Gnade Sr. Majeität den aus der Wahl des 
Offizierkreiſes hervorgehenden kein Hinderniß in den Weg legt.“ 
Die zweite Mittheilung iſt aus Nürnberg; von dort wird berichtet. 
„Unter den laut Ausweis der bayeriſchen Armeebefehle deko ⸗ 
rirten Militärperſonen befinden ſtch folgende Juden: 
Regts. Arzt Dr. Bauer und Dr. Ullmann, Bat.⸗Arzt Dr. Stein 
und Dr. Karpeles, Landwehr⸗Offizier⸗Aſplrant Roſenzweig. Dieſer 
Tage erlag zu Orleans ſeiner im Kampfe um Orleans erhaltenen 
unde nach bereits überſtandener Amputatlon des rechten Armes 
der Landwehr⸗Lleutenant Bayer von Nürnberg, ein Enkel des 
Rabbiners Dr. Aub in München.“ - 


7 Der Herr General Staff. Auch eine ie e 


beſtand. 

+ Eine Kapellmeiſterin im Operntheater iſt eine neue Er⸗ 
ſchtinung. Das Manzont: Theater in Verona hat jetzt eine Frau, 
Madame Epanina Rieschi, Schülerin bed Konſervatoriums in 
Neapel, zur Orcheſter⸗Direktorin ernannt. Die neue Directorin hat 
gelegentlich der Aufführung des „Barbiers von Sevilla“ ihre 
Thätigkeit begonnen und allgemeine Anerkennung gefunden. 

+ Friedhofsſchänder. Aus Darmſtadt wird gemeldet: In 
der vergangenen Nacht überſtlegen mehrere Perſonen die Mauer 
des ſtädtiſchen Friedhofs, erbrachen die Leichenhalle, öffneten die 
Särge, unter denen ſich der einer Proſtitutrten befand, die, wie das 
Gerücht meldete, mit werthvollem Schmuck beerdigt werden follte, 
und zertrümmerten die Grabkreuze. Die Polizei hat 100 Mark 
Belohnung auf die Ermittelung der Kirchhofſchänder ausgeſetzt. 

+ Ein Verein der „Betrogenen“ wurde in Brooklyn ge⸗ 
gründet; alle betrogenen Mädchen werden von Vereinswegen darin 
unterſtützt, daß ſie ihrem Verführer keine ruhige Stunde mehr 
laͤſſen; außerdem werden die Namen aller Verführer öffentlich am 
Vereinshauſe angeſchlagen, damit ſte keine weiteren Opfer finden. 
Wenn das nur Hilfe! 


| Handel und Verkehr. 


W. Warſchau, 9. Sept. [Origktnal⸗Hopfenbericht 
der „Poſ. Zta.“] Im Hopfenbandel iſt eine ganz un⸗ 
erwartete Stagnation eingetreten. Juländiſche Brauer ſowie 
Händler bewahren eine große Zurückhaltung im Einkauf, in der 
Meinung, dab die Preiſe no h nicht ihren niedrigſten Stand erreicht 
haben. Die Zafußbren waren in letzter Zeit höchſt unded eutend. 
Von alten Hopfen find die Beſtände ſowogl hier wie in der Pro⸗ 
vinz faſt gänzlich aufgezehrt. Man erwartet zu dem am 25. b. M. 
beginnenden Hopfenmarkt größere Zufuhren und it allgemein der 
Anſicht, daß der Verkauf des Marktes ein lebhafter ſein wird. 


Rotteungen: 3 1895er Hopfen Mittelwaare 8 9 Rubel, elne bis 


13 Rubel pro Pud. 

Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10. September. Schlußſkurſe. N. B. 9 
Weizen pr. Sept.. 134 50 135 — 
do, pr er 136 75 137 50 
Roggen In Sell 114 75 115 75 
do. AHR 115 75 117 25 
eviß tus. * amtlichen ln Rd. 9. 
70er loko ohne Faß. 94 20 34 20 
805 70er Sepftb o. 37 60 37 50 
do. er Mit 87 76 87 80 
do. 70er Novbr. 37 70 37 80 
do. 70er Dezmbr. 37 70 37 80 
do. 70er Mate 98 80 88 90 
do. 50er 9 0. x — — —— 


N. v. 
Dt. BenReichs⸗Anl. 100 — 100 10 uf Banfnoten 219 95. 219 75 
Pr. En. Konf. Unl.104 90 104 TOR. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 75 3 70 
do. IR 103 601104 —IUngar. 4% Goldr. 103 751108 5% 
Bol 4% fandbrf. 101 0 100 30| do. 4% Kronenr 99 90 99 90 
do. 3½% do. 100 501100 60] Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 8 252 40263 10 


555 4 N 105 75 105 70 Lombarden 8 16) 48 2% 
3½ % do. 108 301103 50 Dist.⸗Kommandit 3 229 75 228 20 L 
do. AR „Oblig. 101 801101 75 | a 
Neue Pos. Stadtanl. 102 — 102 —Jondsſtimmung 
Deſterr. Banknoten 169 2509 ſchwach 
do Silberrente 101 400101 40 
Oſtpr. Süd b. E. S. A 97 10 97 501 Schwarzkopf 266 269 — 
M ainzLudwigbf. dt. 120 991120 7“ Dortm. St.⸗Pr. La. 75 — | 75 75 


Marienb. Mlaw.do 87 30 87 7 Gelſenkirch. Kohlen 784 30183 90 
Lux. ih 82 80 81 90 BO Steinſalz 56 60| 56 80 
Poln. . % dbrf 69 10) 70 [Chem. Fabrik Milch 148 — 148 50 
Griech 47% oldr. 29 70 29 10] Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A 97 70 97 20 
Italien. 4% Rente. 90 80 90 5 Naldo r tien 156 — 158 10 


do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 355 70 55 60 
Mexikaner A. 1890. 95 70) 95 5 t Mittelm. E. St. A. 96 30] 86 — 
Ruf. 4 0 Staatsr. 67 90 67 8, Schweizer Centr. . 148 300147 — 


Rum. 4% Anl. 1890 89 40 89 60 Warſchau⸗Wiener 271 300270 20 
Serb. Rente 1885 69 20 69 10 Berl. Handelsgeſell. 168 70167 20 
Türken⸗ooſe 138 701138 —] Deutſche Bankelktien214 700213 40 

A Prop 8 229 90227 60 Königs⸗ und Laurah. 150 40150 50 

v. A. B11 — al 1 Bochumer Gußſtahl174 — 173 90 


wenig Geſchä 


Notiz. — Rogge u zugeführt 255 ber, per 100 Klo 
gramm 11,00 bis 11.20 bis 11,60 M., 9 0 5 De Nottz. — 
1200 arb per 


40 115 neuer wenig begehrt 
Mark. — 
Kocherbſen per 
Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
gramm 130 bis 13.50 Mark. utterecbjen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Marl. — Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 21,002 00 M. — Lupiren 
n 00 gelbe 8,30 bis Mark allerfeinſte daräber 
Na 7,007, 35 M 4225 ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 —10,50 11,50 M. Delfaaten ſchwache 
Winterraps N ver 100 Kilo: 


bis ne 19,50 M. 
100 Kilogramm 19, 00—22,00 M. 
per 100 Kllogramm ſchleſiſche 9,50 — a 
kuchen ſehr ruhig, per 100 ee jälefiher 11, 75 bi 
12,00 Mark, fremder 11,25—11,7 Palmkern⸗ 
kuchen Ir. 115 0 per Hin 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
Mehl ruhig, p. 100 Kilogr. inkl. Sad Brutto 
A 00 21. 50—22/00 Mark. — e 00 17,75—18,25 
Roggen⸗Hausbacken 17.50 17,75 — Roggenkuttermeh! 
19 100 Kilogramm inländiſches 8,208, 60 M., ausländiſches 7.80 
bis 8,20 Mark. — Weizenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7,60 — 7,80 M., ausländ. 7,00 — 7,40 M. — ER 
neue per 2 Liter 12 15 Pf, per 50 Kllogr. 1.40 —1,80 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Ag reif. 


bet 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffele T., 


ſtärke per 100 Kilogramm 16,00 Mark. Preiſe bet 10 000 Kilos 
gramm. — Heu, neues 2,50 — 3,60 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


90 Fee 182 — 83 ‚Selebungen gute mittlere gering. Waare 
börſe: Kredit 9253 20, Diskonto⸗Kommandit 239 75 Höch⸗]Nie⸗Höch⸗]Nie⸗ Höch⸗Nie⸗ 
Aufl. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 101 80. bez. 8% % Bol. ftäbt, Marl, Nottrunas⸗ fer drigſt.] ſter drigſt. Arc drige 
Pfandbr. 100 5, bez. Kommiſſton. M. M. M. M. M. 2 
, DEINEN BON) | engen eis: 14.63] 1430] 14,10] 13,60] 18,10] 12.60 
Weizen gelb 1450 142) 1400 18,50 13.00 | 12,50 
Weizen stil Spiritus niedriger _ Roggen pro 11.50 11.40] 11.30 11,20 11,10 109 
155 S0 800 d ei 100 | 1460| 1380| 1270 12,0 140 108 
5 G10 1 rn Hafer alt 1320| 12.90 12.50 12.30 1200 1170 
e i bee eee nen lo 13504389 1120| 1150 11090 8 
Niüb l unverändert Raps, 1 100 e feine 17, 60 M., 10 16, 90 M., ordt⸗ 
0. Sept. 43 70 43 70 näre Waare 16.20 M., Rübſen aten per 100 10 
do. Oktbr. 43 701 43 70 feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 1 


) Petroleum: loko verfieuert Mianss „ rez. 


5,1 A 
Heu, altes 2.503, 00 M. Heu, neues 2,40 — 2,80, pro 50 Kllogr 


Mk. Welzenkleie per Netto 100 Kiloar. in Käufers Säcken: 
ea Fabrikat 7,40—7,80 M., b. ausländiſches Fabrikat 


8 Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75 —18,25 M. 8 uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches e 8,20—8,60 M, 
b. ausl. Fabrikat 7,80 —8,20 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


eslan, N. 1 0 den de Sept. 50er 
88, 80 . 70er 3 Tendenz: Niedrig 
Hamburg, 10 Sept. [S alpete 1 Toto 7,30 M., Febr.⸗ 
1 1896 7,65 M. Tendenz: Feſt. 
London, 10. Sept. 6% Subazuder 11°/,, ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9. ne Stetig. 


Berliner Wetterprognoſe für den 11. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privpatlich aufgeſtellt. 

Etwas wärmeres, vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges 
[Wetter mit ziemlich friſchen ſüdweſtlichen Winden und 
etwas Gewitterneigung. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 10. September Au 0 4 


Schuhmacher Joſef Srota Ki Ludwig Owcezarczak. Polizei⸗ 
Sergant Hermann Klein mit Joſefa Witkowska. Droguiſt Sta⸗ 
nislaus Lipinztt mit Ee n a. 

ungen 

Malergehilfe Andreas Mllski mit Sulaung Mazurowicz. Ar⸗ 

beiter Stefan Bartkowiak mit Viktoria Tomczak. 
Geburten: 

Ei Zimmergeſelle Anton Jahn. Tiſchler Alexlus 

Muſtalklewicz Droſchkenkutſcher Jakob Koralewöki. Unverehel. 


Eine Tochter: Malergehilfe Wladislaus Movius. Ar⸗ 
beiter Tine Zielenkiewſez. Arbeiter Joſef Andrzeſewski. Un⸗ 


verehel. 
Sterbefälle: 

Edmund Danderski 3 Wochen. Ehefrau Joſefa Bocian geb. 
Kuzma 32 Jahr. Amtsgerichtsſekretär Hermann Sperling 54 Jahr. 
Telesfor Okupnik 5 Jahr. Kurt Teubel 2 Monat. Koch Michael 
Pawlicki 43 Jahr. 


Sohn: 


Unregelmäßigkeiten 


50 in der Zuſtellung der „Poſener Zeitung“ hier am 


Ort erſuchen wir ſtets direkt zu melden bei der 


Expedition der „Posener Zeitung“, 


Wilhelmſtr. 17. 


Henneberg Seide 


Nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen — 


8000 Abonnenten. Landsberg a. W. 


Die Aeumürkiſche Zeitung 


Autliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. P. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde 3 0 guten und billigen Zeitung 15 das bevorſtehende Viertel⸗ 
Die Neum. Zeitung, gegr. 1820, iſt das älteſte und verbreitetſte 
Blatt der Neumark. Sie unterrichtet in knapper überſichtlicher Form ihre Leſer über alle 


au zum Abonnement ein. 
wichtigen politiſchen Eretaniſſe des Tages. 


Dieſelbe koſtet vierteljährlich durch die Poſt bezogen 


nur 1,10 Mk. 


Anzeigen 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
Zlege eien, Schmieden, Gärtnereien 
1Geſuchen von kaufmänniſchen und kandwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und en Dienſtboten, EN 
eidemühlen, Ziegeleien, von 
Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, Formern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen 295 


1. Citern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, 
w., — be 
Vorſchnittern und Schnittern, Perſonal für Mühlen, Schn 


außerordentliche Wirkſamkeit. 


robenummern ftehen ſtets poſtfrei zur Verfügung 
Wer ao ein gutes und dabei billiges Provinzialblatt leſen wil, der beſtelle ſofort auf 


dem Poſtamt die 


Neumärkiſche Zeitung N 


12414 in Landsberg a. W. 


FE Wierteljähel. M. 110. 


schwarz, weißt und farbig von 60 Big. bis Mk. 18,65 
gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 


Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85—18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35—11,65 
Seiden⸗Baſtkleiderp. Robe en 13, 8068.50 Seiden⸗Bengalines „ „ 1.98 9.80 
Seiden⸗Foulards „ 95 Pfae.— 5.85 Seiden⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
Seiden⸗Masken⸗Atlas „ „ 60 „ — 315 | Seiden-Faille frangalse „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden⸗Merveilleux „ 75 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 2.35 10.90 
Seiden⸗Ballſtoffe „ 60 „ a Seiden⸗Jonlards japan., „ 1.45 — 5.85 
eter. 
Seiden ⸗Armüres, Monopols, Eristalllques, Molre antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Marcelllnes. 


1 85 


Erſcheint täglich. 


erschien; 


Verlagsanstalt 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


In unserem Verlage 


brochirt in zwei Bänden nur M. 5.— 
gebunden in zwei Original-Prachtbänden 
nur M. 7.— 


Das Buch enthält eine zusammenhängende Geschichte der 

kulturellen Entwickelung der Stadt Posen vom zehnten Jahr- 

hundert bis zur dritten Theilung Polens und bietet als ein 

unmittelbar aus Original-Quellen geschöpftes Werk dem Histo- 
riker reiches Material, 


p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
13608 


ſeidene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe etc. etc. porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. — Muſter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Henneberg, Zürich (. & L. Hoflielerant). 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Girolich 
nicht alle utunreinig- 
keiten, als Sn ER a) 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 

‚beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält, — 
Keine Sc e Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grolich‘, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 


Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Joseph Kukaszewien, 


— 
HE Si 


PREIS: Prima 


Torfſtreu u. Torfmull 


von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billlaſt 


Arens & 60, 


Pr. Stargard, 


s 


8 en N eee 


Badener 
Pierde- 


ee 


eee EUER 
15 N 


L. 0 0 8 E. T Mar Mn i ala Ltr a m M tm Platate 1 As al un. 


d Anzeigen. | 


Königliches Amtsgericht, IV 
Poſen, den 4 September 1895 


„Svangöverleigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Mrowino Band 8 
Blatt Nr. 35 und Band I 
Blatt Nr. 87, auf den Namen 
der Franz und Marianna geb. 
Wichniarz - Potrawiakſchen 
ange eingetragenen 12915 


512 

am 4. November 1895 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem oBenblachhneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 
881 0 werden. 

Das Grundſtück Nr. 35 iſt mit 
6,36 Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 0,9620 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 45 Mar 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer, das Grundſtück Nr. 87 bei 


einer Fläche von 0,2630 Hektar 


nur mit 285 M. Reinertrag zur 
Grundſteuer veranlagt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter 
Aft heute die durch Geſellſch fts⸗ 
vertrag vom 13. Mai 1895 er⸗ 
richtete Opalenitzaer Kleinbahn⸗ 
geſellſchaft, Gejellicheft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung mit dem Sitze 
in Opalenitza eingetragen worden. 
Begenſtand des n und tft 
der Erwerb, Bau und Betrieb 
von Kleinbabhnen, ſowie der Be⸗ 
trieb der damit zuſammenhängen⸗ 
den oder zur Förderung des 
Hauptzwecks dienenden Neben⸗ 
gewerbe. Das Stammkapital be⸗ 
trägt fünfhunderttauſend Mark. 
Von der Geſellſchafterin „Buder: 
fabrik Dpalenigadtttengefellichaft” 
in Opalenitza ift auf ihre Stamm. 
Einlage die Kleinbahnſtrecke, Zucker⸗ 
abrik Opalenitza“ — Bahnhof 

hraplewo zum Preiſe von drei⸗ 
hunderttauſend Mark als Einlage 
eingebracht. Zwei Geſchäfts⸗ 
führer oder ein Geſchäfts führer 
und ein Prokuriſt vertreten die 
Geſellſchaft und zeichnen für die⸗ 
ſelbe, indem ſie der Firma ihren 
Namen hinzufügen, wobei der 
Prokuriſt ſeine Stellung durch 
einen Zuſatz andeutet Geſchäfts⸗ 
führer find die Vorſtandsmitglie⸗ 
der der Aktlengeſellſchaft Bude 
fabrik Opalenitza: Rudolph 
Jacobi in Trzcionka und Jo⸗ 
5 Kettler in 5851 4000 

Grätz, den 5. Sept. 1 


Königl. Antsgerdt 


Bekanntmachung. 


Die für das Königliche Central, 
gefängniß zu Wronke in der Zeit 
Dom 1. November 1895 bis Ende 
Ottober 1896 erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſe und Zuſatznah⸗ 
Tungsmittel für Gefangene wer⸗ 
den zur Lieferung öffentlich aus⸗ 
geboten. 12262 

Erforderlich And ungefähr: 

a Wirthſchaftsbedürfniſſe. 

2000 kg. ungebrannter Kaffee, 
800 kg. Cichorten, 100 000 J. Mager⸗ 
milch, 3 01 1. Vollmilch, 20 000 kg. 
Erbſen, 7000 kg. Bobnen, 7000 kg 
Linſen, 3000 kg. Reis, 2000 kg. 
Graupen ord., 4000 ke. Sauer⸗ 
3006 200 006 kg. Kartoffeln, 

3000 kg. Hafergrütze, 3000 kg. 
Gerſtengrütze, kg. Buch⸗ 
a eu len, 3000 kg. Wetzens 
mehl zum Kochen, 3000 kg. Rog⸗ 
ge! zum Kochen, 120 000 kg. 

oggenmehl (gew.) zum Baden, 
4000 kg. Roggenmehl (fein) zum 
Backen, 100 kg. Graupen fein, 
100 kg. Gries, 100 kg. Nudeln, 
9000 kg. Solz, 400 kg. Mager⸗ 
käſe, 700 Schock Hering 1000 kg. 
ec 2000 kg. Rindextalg, 

nn 2 geräucherten Speck, 
Rindfleiſch, 300 kg. 
Tee 300 kg. Hammel⸗ 

eiſch, 1000 kg. Zwiebeln, 4000 J. 
Eſſig, au) 00K Kochbutter, 50 kg. 
Pfeffer, 50 kg. Gewürz, 50 kg. 
litten 3000 kg. Elain⸗ 
ſeife, 900 kg.iharte Seife, 2000 kg. 
Soda, 40000 kg. Petroleum, 

350 kg. ben e 1000 Mtr. 
Scheuertuch, 50 Rm. klefern 
e 

0 e 

1200 kg. Schmalz, 200 kg. ge⸗ 

15 Speck, 150 kg. Wurſt, 
50 kg. Butter, 150 kg. Limbur⸗ 

1 55 800 d Heringe und 

kg. Weißbro 

IE Angebote mit Auf⸗ 


Greöme- 


„Lieferungsangebot auf, Wirth⸗ 


ſchaftsbedürfniſſe“ 


1 auf Zuſatz⸗ 
nahrungsmittel 

find an bie Amtes ündie Ge⸗ 
fängniß⸗Direktton bis 
öffnungstermin, am 26. dender 
d. J., 10 Uhr Vormittags, porto⸗1 
frei einzureichen. 

Nicht verſiegelte, zu ſpät ein⸗ 


ze 


gehende oder den Bedingungen 


nicht entſprechende Angebote 
bleiben unberückſichtlat. 

Die Lieferungsbedingungen find 
werktäglich, Vormittags von 10 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 
4—7 Uhr im Geſchäftszimmer des 
Oekonomie⸗Inſpektorz dez Cen⸗ 
tralgefängniſſes zur Einſicht aus⸗ 
gelegt, oder können gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren von 
0,50 Mark bezogen werden. 

Wronke, den 5. Sept. 1895. 


Die Direktion 
des Königlichen Central⸗ 
Gefängniſſes. 

Für die hieſigen ſtädttſchen Ar⸗ 
menanſtalten werden ungefähr 
20 000 kg Speiſekartoffeln, 
1200 kg Kohlrüben und 
1800 kg Mohrrüben 
gebraucht, welche bis Ende März 
1896 nach Bedarf nach und nach 
zu liefern find. 12479 
Zur Entgegennahme von Sub⸗ 
miſſtonsofferken iſt Termin im 
Büreau des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
bauſes Schulſtraße 12 auf 
Freitag, den 20. September 
d. J., Mittags 12 Uhr, 
anberaumt, woſelbſt die Liefe⸗ 
rungsbedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 
Poſen, den 7. Septbr. 1895. 


Die ſtädtiſche 
Lazareth⸗Deputation. 


(| Verkäufe « Verpachtung 19 


Ein schönes fals 


mit großem Garten iſt Jerſitz Wilh 


Berlinerſtraße 42 ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 8. Hoffmann, 


Bazar. 12419 


Gaſtwirthſchaft in guter Lage, 4 


Nähe der Stadt, nebſt 2 Morgen 
Gärtnerei, altershalber unter 
günſtigen Bedingungen zu per⸗ 


kaufen. g 

Auguſt Luedtke, 
Thorn, Culm. Chauſſee Nr. 75. 
PFE 


Ein gut eingeführtes, ren⸗ 
tables 12467 


Cigarren⸗ u. Tabak⸗ 
Geſchäft 

cute Lage, an d. Hauptſtr 
gelegen, iſt unter günſſigen 
Bedingungen zu überneh⸗ 
men. Reflekt. bitte Adr. 
abzug ben unter T. 4 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 


a 3% his 90 Jun.; 


w. Stadt⸗ u. Landgrundſſücke auch 

induſtrielle Etabliſſements 
hypothekariſch beltehen, Staats⸗, 
gute Bank⸗ Ind uſtrie⸗ u. ſonſtige 
Papiere 


Cohn, Wronkerſtr. 10. 12298 


Suche vom 1. Jaunar ein 


Gasthof oder an 


zu pachten. Offerten unter H. 36 


poſtl. Jarotſchin. 12455⁵ 


Eſſigbildner 


zu kaufen geſucht. 12443 
T. Bischofswerder, 
Wongrowitz. 


Geſetzlich geſchützte 


Seife, 


anerkannt gegen Sommerſproſſen 
und zur Erzielung einer hellen 
und zarten Haut. 50 und 80 Pf. 
Echt nur mit Schutzmarke und 
Firma Franz Kuhn, Kronenpvar⸗ 
fämerte, Nürnberg. Bei Max 
Levy, Drog., Petripl. 2 u. P 

Wolff. Drog., Wilhelmspl. 3. 
eee 


Wohnung, 


lombardirt d. Heinrich 3 


Schubnacherſr. 125 1, 4 1 5 
8., Küche ꝛc. per 1. Oft. z. 


Halbdorfſtr 31, 


u. 2. Et., Wohn. v. 3 resp. 
4 Zim. ver 1. Oktober zu verm. 


Wienerſtr. 8 Wohn., 6 Zm., 
wie Pferdeſtall p. Okt. a verm. 


Sandſtraße 8 


ſehr lebe bequeme Smog 2 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel 
Nebengelaß, Di Au vermiethen, 
zum 1. Oktober beztehbar. 
9153 Frau J. Bittner, vart. 
Kanonenplatz 9 II. Etage, 
2 unmöbl. Vorderzimmer mit 
ſep. Eingang per 1. A8 zu 
vermſethen. 236 
4 Zimmer, Kuche kꝛc. 15 Et. 
per Okt. Petriſtr. 6 z. verm. 


Größere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Säufern Louiſenſtr. 11, 14 11200 


zu vermiethen. 
R. Jaeckel. 


Petriſtraße 9 it Wohnung 
von 3 und 4 Zimmern nebſt 
Zubehör per 1 Oktober z verm. 


Beamter 


ſucht z. 1. Ott. möbl. Zimmer 
(Oderſtad). Off. M. B. 29 poſtl. 

Vom 1. Okt. mönl. Part. Zlm., 
f. E., zu verm. Schützenſtr. 19 r. 


Neubau, Naumannſtr. Laa. 


zum 1. Ottoder cr. zu un 
Wohnungen von 7, 5, 3 und 
2 Zimmern ſowie Pferdeſtall für 
4 Pferde, Wagenremiſe ꝛc. 
12497 M. Gutſche. 
3 oder 4 Zimmer find 
billig zu vermiethen 
BER” Breslauertir. 36. 125 6 
Ein möbl. Zimmer für ein oder 
auch zwei junge Leute per 15. 
Septbr. zu verm. Waſſerſtr. 6 I. 
Möbl. Zimmer m. ganzer od. 
thetlweiſer Penſton zu vermiethen 
elmspl. 18 Näh. Aus⸗ 
kunft i. d. Exp. d. Zta. 1249518 
Wronkerſtraße 12, I. Et. 
Zimmer, Küche, 


verm bei Meyerstein 12509 


3 Zimmer, Küche, Entree und 
Nebeagel. II. Etage Markt 37, 
Rothe Apotheke, per den 1 Ok⸗ 
tober cr. zu vermtethen. 12510 
Sehr gut möblirte Zimmer 
m. Penſion zum 1. Oktbr. zu 
verm. Bergſtr. 2a II. Näh. 
varterre links. 12504 
Ein ſchönes 2fenſtriges möbdl. 
Zimmer, vornheraus, vom. 1. Okt. 
ab billig zu vermiethen. Näheres 
Exped. dleſer Beltung. 12480 
Hochpart.⸗ Wohng. v. 3 3, K. 
u. Nogl. p. Ditbr. z. verm. 005 
Gerberfir. 23. 124 
Bismarckſtr. 6 I. 2 
3 Zimmer mit 10 Küche, 
Nevengelaß ꝛc. per Oktober 
zu vermiethen. 124 


Wilda, Kronprmzenſtr. 110, 
2 Min. v. Thor, ſchöne Wohnung 
—4 Stuben u. Küche, viel Ge⸗ 
laß, Waſſerleitung, Kloſett und 
Garten p. 1. Oktober 1895 zu 
vermiethen. Näh daſelbſt oder 
Halbdorfſtraße 6, Poſen. 12478 

Erwina Mewes. 


Geſucht ein 12326 

Kaſſengehülfe 

Königliche uni 
Hannenberg. 


Junger Mann, perfekier 


Stenograph, 


zum 1. Oktober geſucht. Offerten 
unter W. 70 Exp. d. Zta. 
Für mein Eiſenwaarenge⸗ 
ſchäft ſuche Ich 12436 
einen jüngeren 


Commis. 
Max Hempe. 


Cloſet und 
Nebengelaß per 1. Oktober zu 2 


je} 
D 885 8 
J d ar 


it eine mit 1000 M. Jad 


Bekanntmachung 


In der diesſeitigen Verwaltung 
resan⸗ 
fangsgehalt und 10 Proz. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß 12 550 Büreau⸗ 
Aſſiſtentenſtelle zum 1. Oktoßer 
d. J. zu beſetzen. 12473 
In der Führung des Ge⸗ 
ſchäftsjournals bewanderte und 
zur ſelbſtändigen Bearbeitung der 
Polizei⸗ und der Axmenſache be⸗ 
fähtate Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung der Führungs⸗ 
attefte, der Befähigungszeugniſſe 
und des Lebenslaufs bis zum 
25. d. Mts. bei uns melden. 
Gneſen, den 7. Septbr 1895. 


Der Magiſtrat. 
Machatius, 


Die neubegründete 12464 


Centralſtelle 
für den Berliner 
Fremden⸗Verkehr 


in en C., Alexander⸗ 
ſtr 37, dle ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, Extrazüge und 
Geſellſchaftsreiſen, beſon⸗ 
ders nach Berlin zu veran⸗ 
ſtalten, ſucht in allen Städ 
ten des deutſchen Reiches 


intelligente Vertretet. 

Mit ausführlichen Infor⸗ 
mationen Steben wir den 
Herren, welche gewillt ſind, 
für die Intereſſen der Cen⸗ 
tralſtelle in ihrer Stadt zu 
wirken, zur Verfügung. 


Central⸗Stelle 
für den Berliner 
Fremden⸗Verkehr 

Berlin C., Mlexandſtr. 37. 


iſt von einer erſten Firma 
(nicht Waarengeſchäft) an einen 
tüchtigen 
Geſchäftsmann 

® zu vergeden. Dauernde und 
2 gut honorirte Stellung wird 
8 bel entſprechenden Leiſtungen 
zugeſichert. Offert. sub Chiffre 
3 |. 3214 befördert Rudolf 5 
in Posen. 


fit, Breslau und Gi 117 


ſuche ich mit dortigem Domtzil 
unter günſt gen Bedingungen je 
einen tüchtigen mit der Admint⸗ 
ſtration und Acquiſitſon 12090 
vertrauten 


Ober⸗Juſpektor 


als Vertreter. Bewerbungen 
nur ſchriftlich. 


Gustav Springer, 
General-Agent der „Vickorig“, 


1 BVerfiter-Attten: Gel. 
u Berlin, 
Berlinerftrahe 20. 

Bel der Central⸗Anſtalt für 
Arbeits = Nachweis in Poſen 
(Altes Rathhaus) ſind ſehr viele 
Stellen bei hohem Lohn frei und 
zwar für: Bonnen, Dienft 
mädchen, Kellnerrinnen, Kinder⸗ 
e Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Wirthinnen, U. ſ. w. 

Die Vermittelung iſt für Hteftze 
unentgeltlich, Auswärtige zahlen 
eine Gebühr von 30 - 50 Pf! 


12465 Junger Mann 


geſucht zum 1. October für mein 


Colonialwaaren⸗, Fett- und 
Darm Geſchäft en gros mit 
guten Zeugniſſen, der ſich auch 
für die Reiſe eignet. Moſ. er⸗ 
wünſcht. Gefl. Off. unter Bei⸗ 
fügung der Photogr. und Angabe 
des Gehalts, ohne Rückmarke, er⸗ 
beten an A. Lubinski, Frauſtapt. 


Ein junges gebildetes 


Mädchen 


findet in meinem Geſchäft ſofort 
Stellung. Paoln. e 91 


dingung. 
Hugo Hell, 


Be rxlinerſtr. 3. 
in älteres, evangeliſches 


Dienſtmädchen 


113 Kann Zeugniſſen wird ge⸗ 
Meldungen von u un 


Nacht ttan. 
B. Sametzli, 


Vor dem Berlinerthore. 


EDIELELEELPITIIIIITT) 
Eine einträgliche Agentur 


‚Di 


Lieferungen 10 und Il 


sind erschienen. 


Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 


franco 60 Pf. egen 
trages.) 


Jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 

das grossartige Kunstblatt | 
„Falknerin®? Er 

von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 


Schlusse gratis. 


Bestellungen auf Einbanddecken 
zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück nehmen 


wir bereits entgegen. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 


zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


* 


7 
in 


** 


ſuche ich einen jüngeren 


Commis. 


Antıtt eventl. ſakort. 


Hugo Noack, 


St. Martin. 


Ein Arbeiter 


w. berl. im 1% © 
Walliſchei 7 


Maschinenmälchen 


ſucht 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Cb. CA. Röstel) 


Ein füngerer, tüchtiger 124/90 
Setzer, 

beider Landessprachen mächtig, 
findet dauernde Beſchäftigung. 


Offert. mit Gehaltsanſprüchen 
erbeten an die Expedttlon der 


Slundenbuchhalter 


find. dauernde Stellung. Offert. 
unter K. K. 250 Exp. d. Ztg. 


Für Verſicherungsbrauche 
junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift und guten Zeugniſſen per 
1. Oktober gefuht: Off. sub J. 
10 an Daube u. Co., 0 
vun 5 


uhu fither 
Uhrmachergehilfe 


5 findet 109571 5 und dauernde 
Stellung b 


Paul Schubert, 


Uhrmacher, Wreſchen. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbtldung und 
polniſch ſprechend verlanat 12338 


„ Pursch, 


Vict ⸗Droge rie, Theaterſtraße 4. 
PPP 


459 


bramer & Buchholz Pulverfabriken 


mit beschränkter Haftung 

Rönsahl in Westfalen u. Rübeland im Harz 

liefern alle Sorten Pulver und empfehlen als Specialifäten: 

extrabestes Jagdpulver, Marken ‚Diana‘ u. ‚Jäger‘ 
und nassbrandiges Scheibenpulver 

in unübertroffenen Qualitäten. 


Für mein Ctaarren⸗Geſchäft] 2 BE" Wer ſchnell und mit nem 


12476 


1 


Einsendung des Be- 


11302 
ringſten Koſten Stell, finden 
will, verl. per Poſtkarte d. Dtſch. 

V Poſt in Eßlingen a. N. 


Roftenfreie 


Slellenvermittelung 


durch 
id 
Deutſcher Eben 


93 
Geſchäftsſtelle Sg bet 0 
R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2 


Wir ſuchen 
ſprechenden 


Lehrling 


zum 1. Oktober. 
uam 95 September 1895. 
, Citron & Jacob, 
12327 Löwen⸗Apotheke. 


Lehrling 


Ba die Eiſenwaarenhandlung 


einen polntſch 


eee Max Kempe, 
Ein Tou 212437 Judenſtr. 1. 


mit der dopp Buchführ, vertraut. 7 


ughullah 


der poln. Spr. mächtig, geſtützt 
auf vorzügl. Zeugn., ſucht per 


5 Stellung. Gefl. Off. 
B. S. 999 poſtlagernd 1 
erbeten. 503 
Cand, theol. ſucht 8 
lehrerſtelle in 0 Poſen od. 
Westpreußen vom 1. November 
ab, Off. sub L. 6746 beförd. dle 
A mnonc.⸗Exped. von Haasenstein 
& Vogler A. 6. Königsberg . Br. 
1 junge Mädchen, welch. gegw. 
n Stell. find, wünſch. v. 1. Okt. 
anden in Stell. als Kinderfrl. 
oder als Stäbe zu gehen. Off. 
poſtl. unt. R. L. 102 Gneſen. 
Perſekte Köchinnen und 
Mädchen für Alles empfiehlt 
Jaks, Wilhelmsplatz 17. 12481 
Geb. j. Mäd. w. f. Kache zu 
erl. Off. unter P poſtl. Poſen. 


RD 
N 


Diese Holle Freitag und Sonnabend Tiehung Grosse Badener Pferdeverloosung! 


3000 | Haupt- 5 
150,000 u = 30,000 w 


12128 


Gewinne 
1 für 10 Mark 
OOSE 11 , e unte 20 pf ebe, vorne T. A Schrader Haupt-Agentur, Hallo rüber Parr. . 


Werth 


EB, 


IS 


ala 


U > 


darunter acht gesattelte und gezäumte Reitpferde 


sind die Hauptgewinne der 


17. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. Septbr. 1895. 


ere err r 
Loose à 1 Mark — 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pfg.) empfiehlt und ver- 


sendet das General- Debit 


1 u Unter den Linden 3. 


Loose werden auf Wunsch auch unter Postnachnahme gesandt. 
iz Rettung von Trunksucht! 
Burk’s Arznei-Weine. ° Wi: ee, Magee 


zur fofortigen radikalen Bes 

jeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unt. Garantie 
Briefen find 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Adreſſe: 
‚Diätsche Privat - Anstalt 
Christina bei Säckingen, Baden“. 


Apotheker S. Schweltzer's 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben pon Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 


7 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 

2 Dai eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 
N jun- Wein (Pepsin-Essenz.) Ver- 
Burks Pepsin Wein. dauungs- Flüssigkeit. 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc In 

Flaschen à M 1.—, M. 2— und M. 4.50. 


Burks e Surs 


Prämiiert: - 5 
Brüssel 1876, ohne Eisen, süss, selbst von 


Kindern gern genommen In 1175 
Stuttgart 1881 Karen 2 Blut bildende diätetische 
Porto Alegre 1881, EN ES Präparate von hohem, stets 
ei 


Ale soo». | BOKSEISEN-China-Weiı | ee e 


gemein kräftigende, 
nırvenstärkende und 


Scpuh-Bazar-Dereinigung 
Theodor Werner 


in Poſen 


8 Berlinerſtraße 8 


Wohlsehmeckend u leicht ver- Bestundtheilen der China- 
rinde (Chinin ete.) mit und 


Analysiert im Chem, daulich In Flaschen aM 1.—, 


Laborator deı Kg! M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. t * 0 A 
württ Centralstelle| r Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- Bar gun, EN age 
. Gewerbe u.Handel Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und ‚ia ‘ 2 

in Stuttgart — Von beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche S. Schweitzer, Apotheker. 
viel Aerzt empfohl beigelegte gedruckte Beschreibung Berlin 0 5 Holzmarktſtr. 69. 


Zu haben in den Apotheken. 


Porto 20 Pf. 8279 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbedlente Zeitung abon⸗ 


niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die ſet länger als 18 Jahren in 
Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oftdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtigſten 
Tagesſragen, eine knappe Uedberſicht über die polttiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, 
eine Fülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Ostpreußen, Pommern 
und Schleſien, Aofſätze über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 
Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, ER 


nämlich: 1. om Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresken der verſchleden⸗ 
ſten Art enthaltende Bromberger Verkehrszeitung, 
2. am Mittwoch ein 8 Seiten narkes Unterhaltungsblatt, und 
3. am Sonnabend ein ebenſalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Ueber alle nichtigen und intereſſanten Vorlommniſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſig. Ste bringt täglich lange Spalten von 
telegraphiſchen und telep honiſchen Nachrichten aus der Reichshauptſtadt und den 
bloßen bdolluſchen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handeisnachrichten. 
Trotz der Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit des Stoffes koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ mit den drei Gratisbeilagen 12415 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Die „Oftdeutſche Preſſe“ iſt demnach die reichhaltigſte und verhältnißmäßig 
billigſte Zeliurg im deuiſchen Oſten. 

Wäbrer d der Sedar feſtächkelten iſt mit dem Abdruck des Jubiläums romans 
„Sedan“ begonnen worden, in dem ſich auf hiſtoriſchem Untergrunde elne böchſt intereſſante, 
und ſpanneube Hındiung aufoqut. 

Dex reiche Inſeratenthetl der „Oftdeutſchen Preſſe“ enthält täglich Anzeigen der MW 
verſchiedenſten Behörden über Vergebung von Lleferungen, Verkäufe, Verpachtungen, 
ferner Familtennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Augebote und Geſuche von 
Stellen ꝛc. ꝛc. — Anzeigen der „Oſtdeutſchen Preſſe“, betr. Stellen⸗ und Wohnungs⸗ 
Geſuche und Angebote ſo vie Autitonen, finden außerdem unentgeltlich Aufnahme 
in dem „Bromberger Straßten⸗Anzeiger“, der täalich an alle Auſchlagſäulen in 
Bromberg angeheftet mird. 

Probenummern ſteben jederzeit unentgeltlich poſtfrei zur Verfügung. 

Allen denzenigen, welche die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchon jetzt für das nächſte 
Vlerteljahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich poſtfret sugelhnbt, een 
Abonnenten wird der Anfang des Suhtläunsromans „Sedan“ unentgeltlich nachaeltefert. 


Der Verlag der „Oſtdeulſchen Preſſe“ in Bromberg. 


ein der Neuzeit entſprechendes in großem Style eingerichtetes 
Geſchäft mit fertigen 


Verkauf zu enorm billigen, aber ſtreng 
feſten Preiſen! 


e Masehinen- und Bauguss mittl. Größe vert, fehr bill 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, Kefer 


ge te A. Gerth, Breslau. 


: l Boten, Ausſtellungesplotz Gruppe 
bini iner Maihinenfabrit, 3 r. 7 zu beſi digen. | 


. 
. 


TE 


Druck und Verlag der Hofbuchbruckerel von W. Decker u. Go. (A. Möftei; in Wolen. 


— — nmnn ennnmnenmunsmnen 


Nr. 633. Mittwoch. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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11. September 1895. 


Aus der Propſuz Bofen. 


88 Samter, 8. Sept. [Verbreiterung der Sama⸗ 
brüde.] = der hieſigen Bahnhofsſtraße, in welcher der Haupt 
verkehr von Fuhrwerken und Fußgängern ſtattfindet, hat der Fahr⸗ 
damm die Breite von 8 20 Meter und der Bürgerſteig beiderſeits 
eine Breite von 2,50 Meter mit Ausnahme der Stelle, an welcher 
der Samafluß die Straße durchſchneidet und derſelbe überbrückt iſt. 
Hier beträgt die Breite des Fahrdammes nur 5,40 Meter und die 
der Bürgerſteige nur 1 Meter. Dieſe Einengung der Straße iſt 

chon ſeit längerer Zeit als Verkehrsbinderung empfunden worden. 
m die erwünſchte Verbreiterung der Brücke bei dem Landes⸗ 
hauptmann der Provinz beantragen zu lönnen, wurde während 
einer Reihe von Tagen eine Zählung der Paſſanten und Fuhrwexrke 
vorgenommen, welche ergab, daß durchſchnittlich pro Tag 3588 
Perſonen und 542 Fuhrwerke die Brücke paffiten. Ein im No⸗ 
vember v. J. geſtellter bezüglicher Antrag an den Landeshauptmann, 
welchem gleichzeitig eine entſprechende Handzeichnung unterbreitet 
worden war, hatte inſofern Erfolg, als nur der eine Theil der 
Brücke, und zwar nach der Seite der Kloſterkirche hin, welcher 
hauptſächlick von Fußgängern benutzt wird, verbreitert und der 
gegenüberliegende Bürgerſteig zu Gunſten der Verbreiterung des 
Fahrdammes ganz kaſſirt werden ſollte. Auf einen weiteren An⸗ 
trag, in dem beſonders hervorgehoben wurde, daß der Verkehr nach 
der in dieſem Herbſt ſtattfindenden Inbetriebſetzung der Zucker⸗ 
labrik noch bedeutend ſteigen werde, iſt ſchlie ßlich genehmigt worden, 
daß die Verbreiterung der Brücke nach beiden Seiten gleichmäßig 
erfolgen ſoll. Die bezügliche Mittheilung hat der Landeshauptmann 
bereits im Februar d. J. ergehen laſſen und im Juli waren auch 
die betreffenden Arbeiten zur Vergebung ausgeſchrieben worden. 
Man gab ſich daher der beſtimmten Hoffnung bin, daß dle Bau⸗ 
lichkeiten der Verbreiterung der Brücke ſchon bis zu der am 
1. September Hattfindenden Enthüllung des Kriegerdenkmals, welches 
auf dem unmittelbar an die Brücke angrenzenden Platze ſteht, 
vollendet ſein würden. Leider ſind dieſe Arbeiten bis heute noch 
nicht in Angriff genommen. Im Inte reſſe des Verkehrs wäre es 
jedoch ſehr zu wünſchen, daß die Angelegenheit noch vor dem 
kommenden Winter zur Erledigung käme. 
<< Meſeritz, 9. Sept. [Sedanfeter). Die Feier der 
25 jährigen Wiederkehr des Sedanfeſtes kannte hier nicht am 
Schlachttage ſelbſt von ftatten gehen, da ein bei derartigen Arran⸗ 
gements oft kritiſcher Punkt, die Muſikfrage, keinen günftigen Ab⸗ 
ſchluß nahm. So fand denn hier geſtern eine Nachfeier ſtatt, die 
einen recht würdigen Verlauf nahm. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
lammelten ſich auf dem Marktplatze ſämmtliche Vereine, Gilden, 
Innungen, geladene Ehrengäſte ꝛc. und marſchirten unter Vor⸗ 
untritt der bereits beim letzten gemeinſamen Kirchgange mit Eichen⸗ 
laub geſchmückten Veteranen mit klingenden Spiel durch die Haupt⸗ 
ſtraßen, deren Häuſer in großer Zahl Fahnen⸗ und Flaggenſchmuck 
angelegt, nach dem Schützengarten. Hter entwickelte ſich bald ein 
bunt bewegtes, fröhliches Treiben, ganz in dem Rahmen eines 
roßen Volksfeſtes. Gymnaſtaldirektor Prof. Quade hielt die 
eſtrede, welche mit einen begeiſtert wiederhallenden Hoch auf den 
atfer ſchloß. Darauf trug der „Männer⸗Geſangverein“ mehrere 
Lieder vor, während an die Krieger der hieſige Bürgermeiſter eine 
Anſprache hielt. Der hereinbrechende Abend gab das Zeichen zu 
dem allgemeinen Fackelzuge, der ſich nach dem Marktplatze und 
von dort wieder nach dem Schützenhauſe bewegte, wo die Fackeln 
zuſammengeworfen wurden. Der Reſt des Tages war der Muſe 
Terpſichore geweiht, der in 2 Lokalen bis zum heranbrechenden 
Morgen gehuldigt wurde. 
g. Jutroſchin, 9. Sept. [Vereinsſitzung. Sedan⸗ 
eter.] Im Saale des Nowalſchen Hotels in Goſtyn hielt geſtern 
kachmittag der landwirthſchaftliche Verein Goſtyn⸗Sandberg eine 
Vexſammlung ab, in welcher Oberamtmann Matthes Bodzewko 
über die landwirthſchaftliche Preſſe“, der Vorſitzende „über Obſt⸗ 
baumpflege“ referirte und außerdem ein Referat aus dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralblatt „die preußiſchen Rentengutsgeſetze 
von 1890 und 1891“ verleſen wurde. Den Schluß bildeten Be⸗ 
ſprechung der von Vereins mitgliedern angeſtellten Anbau⸗ und 
Düngungsverſuche und verſchiedene Mittheilungen. — Da der 
hieſige Landwehrverein für den Sedantag nicht die entſprechende 


Muſik hatte bekommen können, fo feierte derſelbe ſein Sedanfeſt 
geſtern Nachmittag. Von Wojczeks Gaſthofe aus bewegte fi 
der ſtattliche Feſtzug um den Ring nach dem feſtlich dekorirten 
Garten des Schützenhauſes, wo Konzert, Spiele der Kinder un 
Tanz ſtattfand und ſich ein zahlreich beſuchtes Volksfeſt entwickelte. 
Bei eingetretener Dunkelheit wurden die Kinder, welche bunte 
Lampions trugen, nachdem vorher ein Feuerwerk abgebrannt 
worden, in die Stadt geführt, wo Amtsrichter Janke, der bereits 
auf dem Feſtplatze in kernigen Worten ein Hoch auf den Kafſer aus⸗ 
gebracht hatte, noch eine Anſprache an die Verſammelten richtete. 
Seitens der Vereinsmitglieder wurde im Schützenhauſe das Tanz⸗ 
vergnügen fortgelebt. 

O Pudewitz, 9. Sept. [Sedanfeier.] Der hieſige Krie⸗ 
gerverein beging geſtern im Spiegel'ſchen Garten unter Entfaltung 
eines ziemlich reichhaltigen Programms die Jubiläums » Sedan- 
feier. Der Vorſitzende des Vereins, Domänenpächter Schwarzkopf 
brachte das Hoch auf den Katſer aus und hielt die Feſtrede, welche 
mit einem Hoch auf das Reich ausklang. worauf von allen An 
weſenden „Deutſchland, Deutſchland über alles“ gelungen wurde. 
Für Bewirthung der Veteranen war Sorge getragen. Klinderbe⸗ 
luſtigungen aller Axt trugen zur Erheiterung bei. Paſtor Schröter 
feierte in ſchwungvollen Worten den Kriegerverein und brachte auf 
denſelben ein Hoch aus. Nach Eintritt der Dunkelheit traten die 
Vereinsmitglieder einen Fackelzug durch die Stadt an. Nach darauf 
erfolgter Abbrennung eines Feuerwerks wurde die Feier durch ein 
Kränzchen im Spiegel'ſchen Saale beſchloſſen. 


rs. Rakwitz, 9. Sep. [Volks feſt.] Geſtern feierte unſere 
Stadt aus Anlaß der 25 jährigen Wlederkehr des Sedantages ein 
großes Volksfeſt. Die Stadt war feſtlich geſchmückt und beflaggt 
und ihre Bewohner betheiligten ſich ohne Unterſchled der Konfeſſion 
und Nationalität an der Feier, die am Sonnabend Abends durch 
einen Zapfenſtreich von dem vereinigten Tambourkorps der hleſigen 
Schulen eingeleitet wurde. Sonntag früh wurde Reveille ge⸗ 
ſchlagen. Mittags 1 Uhr erfolgte Choralblaſen auf dem Markte, 
wo ſich die Schulen, die Vereine, die Veteranen, die geladenen 
Gäſte und die ſtädtiſchen Behörden perſammelten. Bürgermeiſter 
Ditifach hielt eine längere Ansprache über die Bedeutung des 
Tages und brachte nach Geſang des Männergeſangvereins ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, dann ging der Zug nach dem Fuchsſchen 
Gartenetabliſſement. Hier führten die Vereine vor den Veteranen 
2c. einen Parademarſch aus, wozu die Schulkinder Spalter bildeten. 
Nach Begrüßung der Feſttheilnehmer durch Lehrer em. Jungnit 
folgten die verſchiedenſten Beluſtigungen für Jung und Alt. Um 
7½ Abends wurde ein Feuerwerk abgebrannt und der Rückzug 
mit Lampions ꝛc. angetreten. Auf dem Markte wurden noch An⸗ 
ſprachen gehalten. Zum Schluß fanden Tanzbeluſtigungen in den 
verſchiedenen Lokalen ſtatt. 

O Liſſa, 9. Sept. [Volks feſt.] Geſtern fand am Gurſch⸗ 
noer See ein Volksfeſt ſtatt, zu dem ſich die deutſchen Bewohner 
der umliegenden Ortſchaften eingefunden hatten. Die Muſik ſtellte 
die Liſſaer Artillerie⸗Kapelle, Schulkinder fangen patriotiſche Lieder 
und Lehrer Schmidt hielt eine Anſprache, in der auf die vor fünf⸗ 
undzwanzig Jahren geſchehenen großen Ereigniſſe hingewieſen 
wurde. Bei einbrechender Dunkelheit begaben ſich die Feſtgenoſſen 
auf ausgeputzten Leiterwagen nach Hauſe. 

v. Tirſchtiegel, 9. Sept. [Sedanfeier. Grummet⸗ 
ernte.] Da am 1. und 2. September c. für den hieſigen Ort 
keine Muſik zu beſchaffen möglich war, feierte der hieſige Land⸗ 
wehrverein im Lemkeſchen Saale erſt geſtern das diesjährige Sedan⸗ 
feſt. Die Feſtrede, an welche ſich das Hoch auf den Katſer anſchloß, 
hielt Amtsrichter Hecker. Darauf wurde ein Feſtprolog geſprochen 
und von Dilettanten die Theaterſtücke: „Silberhochzeit im Elſaß“, 
„Vor dem Sedantage“ oder: „Ich habe den Katſer geſehen“ und 
„Nach fünfundzwanzig Jahren“ zu großer Zufriedenheit des ſehr 
zahlreich erſchienenen Publikums aufgeführt. Nach dem Theater 
fand ein Tanzvergnügen ſtatt. Nachdem die Hopfenernte jetzt 
ziemlich beendet iſt, hat man Ende voriger Woche mit der Grummet⸗ 
ernte begonnen. Leider iſt infolge der trockenen Witterung der 
letzten Wochen der Ertrag auf den Obrawieſen nur ein mittel» 
mäßiger, auf den höher gelegenen Wieſen dagegen ein ſehr geringer 
zu nennen. . 


din den Vorſtand 


Aus dem Kreiſe Obornik, 9. Sept. [Der Lehrer⸗ 
verein Welnaul hielt am Sonntag feine Septemberſitzung 
und ſtatutenmäßige Generalverſammlung ad. In derſelben wurden 
Teubert⸗Pawlowo, Sänger⸗Kirchen⸗Dombrowka 
und Selge⸗Welnau, als Delegirter zur Provinzial ⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung in Schneidemühl Sänger in Kirchen⸗Dombrowka ge⸗ 
wählt. Leider ſcheint auch in dieſem Verein die Bochumerei ihren 
Einzug balten zu wollen, denn mehrere katholiſche Mitglieder ver⸗ 
ſuchen alle Mittel und Wege, den Verein zu ſprengen, da ihnen 
dies aber nicht gelingt, ſo hat das eine dieſer Mitglieder bereits 
ſeinen Austritt erklärt. 

. Wreſchen, 8. Sept. [Der Lehrerverein für 
Wreſchen und Umgegend! hielt geſtern Nachmittag hier 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Lehrer Diering erſtattete 
den Bericht über die Kaſſe. Dieſelbe hatte im Jahre 1894/95 
142,52 M. Einnahmen. 115,18 M. Ausgaben, To daß ein Beſtand 
von 27,34 M. verbleibt. Dem Rendanten Lehrer Wolff wurde 
Decharge ertheilt. Der Vorſitzende Kantor Lauſch gab den Jahres⸗ 
bericht. Nach demſelben zählte der Verein am Beginne des Ver⸗ 
einsjahres 30 Mitglieder. Durch Gründung des katholiſchen 
Lehrervereins ſchieden ſechs katholiſche Lehrer aus, drei neue Mit⸗ 
glieder aus Miloslaw und Budzilowo kamen zu, To daß gegen⸗ 
wärtig mit den 2 Ehrenmitgliedern 27 Lehrer dem Vereine ange⸗ 
hören. Der Vereln trat dem Aufrufe des Lehrerheims zu 
Schreiberhau als Mitglied bei. Hierauf wählte dle Verſammlung 
Kantor Lauſch als Delegirten und Lehrer Radeck zu deſſen Ver⸗ 
treter auf der Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Schneidemühl. 
Bei der Statutenberathung wurde neu aufgenommen: Neltgiöfe 
Fragen werden in konfeſſtonellen Sektionsſitzungen erörtert. Da⸗ 
durch hofft der Verein die katholiſchen Lehrer, deren neuer Verein 
Ah allmählich auflöſt, wieder zu gewinnen. Bel der Vorſtands wahl 
wurden Kantor Lauſch als Vorſttzender, Lehrer Koralewski zu 
deſſen Vertreter, Lehrer Radeck als Schriftführer, Lehrer Wolff 
als Rendant wieder und Lehrer Karaſtewicz als Beiſttzer neu 
gewählt. — Im Anſchluſſe an dieſe Verſammlung hielt der „Peſta⸗ 
lozzi⸗ Zweigverein Wreſchen“ ſeine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor Oberpfarrer Bock theilt mit, daß der 
Verein zu den größeren der Provinz gehört, da er 50 Mitglieder, 
48 Lehrer und 2 Nichtlehrer, zählt. Er vereinnahmte 1:0 M. und 
ſchickte an die Kaſſe nach Bromberg 75 M., ſo daß er 25 M. 
Beſtand hat, mit Geſchenken 78,75 Mark. — Die Verſammlung 
wählte an Stelle des Rektors Schulz, der nach Poſen verſetzt iſt, 
Lehrer Krukowskt als Beiſitzer. Der Delenirte des Lehrervereins, 
Kantor Lauſch, ſoll auch Delegirter des Peſtalozzi⸗Verelns auf der 
demnächſtigen Generalverſammlung in Schneidemühl fein und be⸗ 
willigte die Verſammlung die Hälfte der Unkoſten; die andere 
Hälfte trägt die Kaſſe des Lehrervereins. B 

= Schneidemühl, 9. Sept. [Der hieſtge Jüng⸗ 
lingsverein! veranſtaltete geſtern Abend als Nachfeier des 
Sedantages einen Familienabend. Es wurde Theater geſpielt, 
lebende Bilder aufgeführt und zum Schluß getanzt. 

r. Wongrowitz, 8. Sept. [(Stiftungsfeſt und 
Fahnenweihe! Zum heutigen Stliftungsfeſte des hieſt zen 
Männerturnvereins, verbunden mit Fahnenweihe, zeigten viele 
Häuſer Flaggenſchmuck; an verſchiedenen Straßenübergängen waren 
Trlumphbogen von Tannengrün, geziertkmit Sinnſprüchen ange⸗ 
bracht. Gegen 11 Uhr Vormittags wurden die auswärtigen 
Vereine auf dem Bahnhof mit Muſik empfangen und nach dem 
Marktplatz geleitet. Hier begrüßte Bürgermeiſter Weinert die aus⸗ 
wärtigen Turner in ſchwungvoller Rede und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Der Vorſitzende des Männerturnverelns, Kataſter⸗ 
kontroleur Kirt entwarf ein Bild von den Leiden und Freuden des 
hleſigen Turnpereins, übergab die neue Fahne und weihte dieſelbe 
mit einem kräftigen „Gut Heil“. Der Rogaſener Turnverein über⸗ 
gab einen filbernen, die Turnvereine von Erin und Natel ſpendeten 
je einen vergoldeten Nagel zur Fahne. Darauf erfolgte der erſte 
Feſtmarſch durch die Breite⸗, Schützen⸗, Gneſener und Kloſter⸗ 
ſtraße und wieder zurück nach dem Marktplatz. Ein Feſteſſen fand 
von 2—4 Uhr Nachmittags in Sawady's Hotel ſtatt. Bald nach 
4 Uhr wurde ein großes Schauturnen auf dem Gymnaſtalturnplatz 
abgehalten, das allgemeinen Beifall fand. Gegen 6 ¼ Uhr erfolgte 
der zweite Feſtmarſch durch die Abtei⸗ Poſener, Poſtſtraße nach 


— k K HHH 88 EEE ERREGT EEE ARRENEREEESETSTEN.C77, 
lichkeit ſchützte. Nur mich duldele fie an ihrer Seite, nur] Hilfe gefloſſen, kannte er auch .. ..? Er war, wie ich gehört, 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
73. Fortſetzung. ) [Nachdruck verboten.] 

Sie wohnte glänzend in dieſem Hotel, Alles was ſie in 
demſelben umgab, verrieth Reichthum; ſie empfing mich im halb 
orientaliſchen Hauskoſtüm, als ich von ihrer Erlaubniß Ge 
brauch machte, ſie zu beſuchen. Daß ſie Geld beſaß, wußte ich 
ja! Dank gegen Dank! Sie hatte mir den ihrigen in ſo 
reichem Maße gezollt, nachdem ſie den Muth gehabt, ein 
ganzes Vermögen, das der Raubſucht feindlicher Einquartierung 
preisgegeben, zu retten. 

Wie ich ſie in ihrer Wohnung ſah, ſo ſtolz bewußt, ſo 
lebensfroh, ſo unabhängig, begriff ich, was ſie gethan; unklar 
war mir nur, wer die Beiden geweſen, die ihr in jener Nacht 
ihre Hilfe geliehen, ihre Ankunft jedenfalls dort erwartet 
hatten. Die Alte hatte ich noch in Mantua bei ihr geſehen, 
hier fehlte ſie. Gräfin Bozzaris nannte ſie ſich alſo; wer 
aber hatte ihr den Namen einer anadoliſchen Juno gegeben? 

Ich wagte nicht, Andere danach zu fragen, denn meine 
Kameraden beneideten mich um meine Bekanntſchaft mit ihr, 
als ſie mich mehrmals auf dem Donau⸗Quai an ihrer Seite 
geſehen. Mein Oheim, der mir die Selbſtbeſtimmung über 
mein Vermögen wieder zurückgeben mußte, ſagte mir gerade 
ins Geſicht, ich habe das Geld zur Bezahlung meiner Schul⸗ 
den von keinem andren als von ihr. Kannte er fie? Er ließ 
mich in Zweifel. 

Daß fte jenſeits der Donau heimiſch, verriethen ihre Ge⸗ 
wohnheiten, ihre Sprache, ihr Typus. Entſprechend der frühen 
Entwickelung dieſer Stämme, mochte ſie kaum zwanzig Jahre 
zählen und in dieſen beſaß ſie bereits eine geiſtige Ausbil⸗ 
dung, welche auch von eben ſo früher Selbſtändigkeit zeugte, 
denn ſie bewies in Allem eine Entſchloſſenheit, eine Unabhän⸗ 
gigkeit, die jeden fremden Schutz verſchmähten. 

Was ſie nach Peſt geführt, wohin fie wollte, ſie ſchwieg 
darüber. Der Bewunderung gewohnt, bewegte ſie ſich, nur 
von einer Dienerin aus Siebenbürgen begleitet, frei und mit 
einer Sicherheit in den Straßen, die ſie vor jeder Zudring⸗ 


mich empfing ſie, und ſo wurde ich denn der willenloſe Sklave 
eines jungen Weibes, den ſie alsbald eines Tages zu ihren 
Füßen litt, um feine Liebes ſchwüre lächelnd zu erhören. 
Wochen vergingen mir im Genuß eines Glückes, das ich 
jeden Morgen von Neuem als eine Wahrheit, eine Wirklichkeit 
zu faſſen mich mühte, bis ich eines Morgens aus dem Taumel 
erwachte. Sie war verſchwunden ohne ein Wort, ein Zeichen 
für mich zurückzulaſſen, und in mir gähnte eine Leere, die mich 


zur Verzweiflung zu führen drohte. Ich fragte mich vergebens, 


wer ſie geweſen, die mich mit ihrer Schönheit, ihrer Liebe in 
einem ſteten Rauſch erhalten. Meine Kameraden, die mich be⸗ 
neidet als den Begünſtigten eines Weibes, von welchem die 
Phantaſte der Menge ſchon das Abenteuerlichſte hinſichts ihres 
Reichthums, ihrer Herkunft erzählt, ſie ſparten nicht mit ihrer 
Satire, mein ohnehin ſo heißes Blut trieb mich, einige don 
ihnen zur Verantwortung zu ziehen, und ſo ward meine 
Stellung unter ihnen eine unmögliche. Ich nahm einen längeren 
Urlaub, um mich zunächſt der Verwaltung meiner Güter zu 
widmen; aber ich war unfähig hierzu, ich ſah dies ein. Dazu 
kam die Unerträglichkeit meiner Lage. War ich allein, ſo rann 
es mir oft eiskalt durchs Herz, ich erjagte mir Ruhe in der 
Pußta, aber kam ich auf dieſen wilden Ausflügen zu dem 
Gehöft, einer Art Czarda, die mein Oheim jetzt wieder be⸗ 
wohnte, und empfing er mich auf ſeiner Schwelle, ſo wards 
mir doppelt unheimlich, denn immer war es mir nach gewiſſen 
Anzeichen, als habe er ſie gekannt, als wiſſe er mehr von ihr 
als ich und die Welt. 

Er leugnete dies zwar, immer ausweichend, aber ich miß⸗ 
traute ihm. Es litt mich nicht bei ihm und ſchließlich trat, 
wenn ich an ſie dachte, jedesmal auch jenes Nachtbild in Lodi 
vor meine Augen. In jener Nacht war ja ein Verbrechen 
begangen — der Soldat würgte niemals, die Ueberzeugung 
ſprach immer mit in mir — und ich war der Zeuge, der un⸗ 
freiwillig Mitbetheiligte, der Mitſchuldige, denn ich hatte einen 
Antheil an jenem Gelde genommen... Mein Oheim, jo 
glaubte ich, haßte mich, liebte mich wenigſtens nicht mehr, 
ſeit ich ihm die Verwaltung meines Eigenthums wieder ent- 
riſſen; er glaubte die Quelle zu kennen, aus der mir meine 


was er ſelbſt aber nicht zugab, während der kurzen Kampagne 
als Geſchäftsmann in der Lombardei geweſen, warum leugnete 
er? Zudem behauptete er jedesmal, er habe während der Ver⸗ 
waltung große Summen ausgelegt, um die durch mich ver⸗ 
wahrloſten Güter wieder ergiebig zu machen; er verlangte dieſe 
von mir zurück, aber darüber mir Rechnung zu legen, entſchloß 
er ſich nicht. 

Während ich ſo eine mir unerträgliche Exiſtenz führte, 
meinem neuen Intendanten Alles überließ und mich in Peſt 
einem unſtäten Leben hingab, machte mich die Zeitungsnachricht 
erſchrecken, man habe einen Zigeuner⸗Burſchen feſtgenommen, 
der durch leichtſinniges Geldausgeben die Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen. In einem Verhör hatte er nur ſo viel einge⸗ 
ſtanden, es ſei in Lodi während des Krieges ein ſchwer reicher 
alter Herr von Soldaten todtgeſchlagen und beraubt worden, 
er ſei auf ſeiner Flucht zufällig in das Haus gekommen, in 
welchem derſelbe gewohnt, und habe das Geld gefunden, das 
die Soldaten auf ihrem Rückzuge aus demſelben wahrſcheinlich 
verloren, als ſie bei ihrem Raube durch einen ungariſchen 
Reiter⸗Offizier geſtört worden. Man vermuthe, hieß es im 
der Zeitungsnachricht, es ſei dieſer Ermordete vielleicht ein 
Armee⸗Pferdelieferant, der um jene Zeit eine ſehr bedeutende 
Summe für ſeine großen Lieferungen ausgezahlt erhalten habe 
und von dem man ſeitdem nichts mehr gehört. Das Verhör 
dieſes Burſchen ſolle aber fortgeſetzt werden. f 

Meine Hand erzitterte beim Leſen, fie war ja gewiſſer⸗ 
maßen mit dem Blute dieſes Unglücklichen befleckt, denn fie 
hatte einen Antheil von dieſem Blutgelde genommen 
Dank gegen Dank! hallte es in meinen Ohren. 

Tage lang wartete ich auf weitere Nachrichten, immer 
bangend vor etwaigen weiteren Geſtändniſſen des Burſchen, die 
mich in hohem Grade kompromittiren konnten. Nichts ver⸗ 
lautete, aber das ſteigerte nur meine Beſorgniß. Mein Oheim 
begegnete mir und zeigte mir eine lauernde Miene. Man hatte 
mir beſtätigt, was er mir verſchwiegen, daß er wirklich, ich 
wußte nicht, zu welchem Zweck, während des Krieges in der 
Lombardei geweſen. Mir erſchien es in meiner Aufregung, als 
ſuche er Gelegenheit, mir irgendwie beizukommen; aber er 


dem Ma 
humoriſtiſchen Vorträgen. . 

a Inowrazlaw, 9. Sept. [Preisſchießen.] Diejenigen 

Preiſe, welche für die Gilde Inowrazlaw zum Bundesſchießen ge⸗ 
ſtiftet waren, wurden geſtern von den Kameraden der bieſigen 
Schützengilde auf dem Schützenplatz ausgeſchoſſen. Es haben davon 
erhalten: den erſten Preis der Kaufmann Raltefe, den zweiten, 
beſtehend aus zehn Kronen der Töpfermeiſter Peters, den dritten 
der Büchſenſchneled Wilda, den vierten der Reſtourateur Petri, den 
fünften der Klempnermeiſter Segar, den ſechſten der Photograph 
Sauerzopf. Außer dieſen ſechs Hauptpreiſen wurden noch dreißig 
Kameraden mit werthvollen Preiſen prämtirt. 

R. Crone a. Br., 9. Sept. [Kirchen bau. Vorſchuß⸗ 
verein. Ortskrankenkaſſe. Von der Klein⸗ 
bahn) Der Wiederaufbau der vor längerer Zeit nieder⸗ 
gebrannten Kirche in Dobez bei Klarheim wird, wie wir hören, 
wohl ſchwerlich vor dem nächſten Jahre erfolgen. Bis jetzt iſt eine 
Ausſchreibung der Bauarbeiten ſeitens der zuſtändigen Behörde 
noch nicht erfolgt. Der Gottesdienſt der katholiſchen Gemeinde 
findet inzwiſchen in einem Betſaale oder der nächſtgelegenen Kirche 
ſtatt — Nach dem in der letzten Generalverſammlung erſtatteten 
Kaſſen⸗ und Revylſtonsbericht war die Geſchäftsthätigkeit des hieſigen 
Spar⸗ und Kreditvereins auch im zweiten Vierteljahre 1895 eine 
recht ausgedehnte. Die Bilanz per 1. Juli ſchloß in Einnahme 
und Ausgabe mit 638 222,28 M. ab, während der Wechſelbeſtand 
Ah auf 178 Stück im Geſammtbetrage von 55 330 Mark belief. 
Der Verein zählte am 1. Juli 155 Mitglieder. Sämmtliche Mit⸗ 
alteder hatten den vierten Theil des Geſchäftsantheils bereits ein⸗ 
gezahlt. — Die Angelegenheit betreffend die Ermäßigung der 
Kaſſenbeiträge für die hieſige Ortskrankenkaſſe hängt noch in der 
Schwebe. Dem Beſchluß der letzten Generalverſammlung ent⸗ 
ſprechend, iſt der Vorſtand der Kaſſe bei der Aufſtchtsbehörde 
wegen der Ermäßigung vorſtellig geworden, doch iſt noch kein 
endgiltiger Beſcheid hierauf eingegangen. Wie wir hören, haben 
aber ſchon Erhebungen in dieſer Sache ſtattgefunden. — Der Ver⸗ 
kehr auf der Kleinbahnlinie Bromberg⸗Crone iſt dauernd ein recht 
ſtarker. Zwar iſt die Zahl der Ausflügler an den Sonntagen jetzt 
etwas geringer geworden, dafür wird die Bahn aber von Reiſenden 
ſtärker benutzt. Die Beförderung der Frachten iſt jetzt auch ſchon 
vollſtändig geregelt. 


-Milifärifdes. 


* Die neuen Meldereiter⸗ Helme find von Stahl 
blech, ſchwarz geätzt und 7800 Gramm ſchwer; ihre Form ähnelt 
der der Leib⸗Gensdarmerte⸗Helme; die Spitze iſt dagegen wie bei 
den Dragoner⸗Helmen mit dem Urterblatt der Küraſſter⸗Offiziers⸗ 
Helme. Während die Meldereiter⸗Helme bei der Garde den 
Gardeſtern und Tombakbeſchlag zeigen, haben die Helme bei der 
Linie Neuſilberbeſchlag und den Adler mit dem Namenszuge F. R. 
Bei Parade tragen die Meldereiter der Garde einen weißen 
Haarſchweif auf dem Helm. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


II Bromberg, 9. Sept. Vor der Ferienſtrafkammer 
kamen in heutiger Sitzung u. a. folgende Anklageſachen zur Ver⸗ 
handlung. Am 2. Dezember v. J. kam die Tagelöhnerfrau Wil⸗ 
helmine Bleſin aus Hammermühle im angetrunkenen Zuſtande 
in die evangeliſche Kirche zu Rynarſzewo. Als der Prediger Friebe 
von der Kanzel herab ſagte: „Ich betrete heute die Kanzel zum 
letzten Mal“ rief ſie: „So?“ Der Prediger hielt infolge deſſen 
mit ſeiner Rede inne und die Bleſin mußte gewaltſam aus der 
Kirche entfernt werden. Wegen Störung des Gottes⸗ 
dienſtes angeklagt, wurde die B. zu drei Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Wegen Gräberſchändung iſt der 
Sattlermeiſter Adolf Buke aus Oſtelsk angeklagt An einem 
Tage Ende April d. J. bemerkte der Kirchhofsgärtner Oldenburg 
von hier, daß der Angeklagte ſich mit einem Spaten auf dem hie⸗ 
sigen evangeliſchen Kirchhofe bewegte. Einige Zeit darauf kam O. 
an die Gräber der Kinder des Angeklagten. Dieſe waren, wie O. 
bemerkte, derartig beſchädigt, daß die beiden Hügel beſeitigt waren. 
Einige Tage ſpäter ſtellte O. den Angeklagten zur Rede. Dieſer 
gab zu, die Gräber beſchädigt zu haben und bemerkte, die Gräber 
ſeien fein Eigenthum, er könne damit machen, was er wolle. Diefe 
Anſicht theilte der Gerichtshof nicht, denn er verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu ſechs Wochen Gefängniß. Der Mol⸗ 
kereiverwalter Ernſt Bendt von hier hat ſich gegen das Nah.⸗ 
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Reede vergangen. Derſelbe iſt ſeit Ende des 
Jahres 1893 Molkereiverwalter bei der hieſigen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft. Im Sommer vorigen Jahres wurde mit der von den 
Gütern in die Molkerei gelieferten Milch in folgender Weile ver⸗ 
fahren: Die noch in den Gutskannen befindliche Milch wurde 
durch ein mit Eis gefülltes Sleb, welches über die etwa 50 bis 
51 Liter faſſende Kanne der Molkerei gelegt war, gegoſſen. Wäh⸗ 
rend die Milch über das Eis floß, ſchmolz dleſes je nach der Tem ⸗ 
peratur der Milch und der Größe der Elsſtücke langſamer oder 
ſchneller. Die auf dieſe Weiſe zugeführte Waſſermenge betrug 
auf 50 bis 51 Liter Milch 3 bis 5 Liter. Diefe mit Waſſer ver⸗ 
ſetzte Milch iſt von dem Angeklagten unter Verſchweigen ihrer ſo 
veränderten Beſchaffenheit in den Handel gebracht worden. Der 
Angeklagte giebt zu, das beſchriebene Verfahren angeordnet zu 
haben. Er will daffelbe aber nur aus Noth zum Zwecke der Ab⸗ 
kühlung der Milch angewendet haben, veranlaßt durch die Klagen 
der Kunden, welche die aus der Molkerei bezogene Milch angeb⸗ 
lich häufig fauer erhalten haben. Einen Kühlapparat hat ſich der 
Angeklagte erſt in dieſem Jahre angeſchafft. Der Staatsanwalt 
beantragte drei Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf nur 500 Mark und öffentliche Bekanntmachung des Erkennt⸗ 
niſſes in der Preſſe. — Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
der Arbeiter Johann Kallas aus Lutſchmin wegen eines Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit zu Drei Jab ⸗ 
ren Zuchthaus und der Fleiſchergeſelle Cäſar Richter 
aus Labiſchin wegen Mafeſtätsbeleidigung zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Auch hier war 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

* Berlin, 8. Sept. Wegen unerlaubten Verkehrs 
miteinem Gefangenen hatten ſich dieſer Tage der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Wallach zu Eſſen (Ruhr) und deſſen Bureauvor⸗ 
ſteher Bodenbach in der Reviſtonsinſtanz vor dem Strafſenat des 
Kammergerichts zu verantworten. Die Anklage ſtützte ſich 
auf eine Verordnung der Eſſener Polizei vom 20. September 1887, 
wonach „jeder unbefugte Verkehr mit Gefangenen, durch Worte, 
Sicht oder Darreichungen von Gegenſtänden“ verboten wird. 
Ein Transporteur, welcher zwei Unterſuchungsgefangene in das 
Gefängniß zu Eſſen ablſefern ſollte, hatte auf die Bitte des einen 
Gefangenen, ihn doch vorher zu einem Vertheidiger zu führen, die 
Beiden nach einer unterhalb der Geſchäftsräume des Dr. W. ge⸗ 
legenen Wirthſchaft gebracht und den Wirth gebeten, den Dr. W. 
von dem Wunſche des betreffenden Gefangenen zu benachrichtigen. 
Der Wirth entſprach dieſer Bitte, worauf Dr. W. ſeinen Bureau⸗ 
vorſteher hinunterſchickte, der ſich von dem Gefangenen lediglich 
eine Vollmacht für Dr. W. ausſtellen ließ. Beiläufig bemerkt, 
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entwiſchte der Vollmachtsgeber gleich darauf aus dem Lokale. G 


B. wurde hierauf wegen Uebertretung der qu. Verordnung, Dr. W. 
aber wegen Anſtiftung ſowohl vom Schöffengericht wie von der 
Strafkammer zu Eſſen zu 9 M. Strafe verurtheilt. In ihrer hier⸗ 
gegen eingelegten Reviſton behaupteten die Angeklagten u. A., daß 
der vorliegende Thatbeſtaud gar nicht unter jene Verordnung falle, 
denn dieſe habe nur den unbefugten Verkehr der Gefängnißinſaſſen 
mit den Straßenpaſſanten treffen wollen. Das Kammergericht 
forderte hierauf die auf die Entſtehung der betreffenden Verord⸗ 
nung bezüglichen Akten ein, welche ergaben, daß die Verordnung 
auf Anregung der Oberſtaatsanwaltſchaft zu Hamm und der Ge⸗ 
fängniß⸗Inſpektion zu Eſſen allerdings lediglich zu dem erwähnten 
Zwecke erlaſſen worden war. Der Senat erkannte der „Frkf. Ztg.“ 
zufolge in Folge deſſen auf Freiſprechung beider Ange⸗ 
agten. 


* 
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* Dresden, 8. Sept. Der Steinmetz Ernſt Richard Zimmer Pudd 


hatte bei der ſozlaldemokratiſchen Matfeter von einem 
Elbkahne aus einen in der Nähe von Pirna vorüberziehenden 
Trupp von etwa 100 „Genoſſen“ dadurch begrüßt, daß er ihnen 
mit einem rothen Tuch das er an einer Latte befeſtigte, zu⸗ 
winkte. Hlerin erblickte die Polizeibehörde ein verbotenes Tragen 
republikaniſcher Abzeichen, wegen deſſen Zimmer mit 
der höchſten zuläſſigen Strafe von 14 Tagen Haft belegt wurde. 
Vom Gericht wurde der „Voſſ. Ztg.“ zufol ze geſtern dieſe Strafe 
auf eine Woche Haft ermäßigt. 


Ver miſchtes. 


Das Soolbad Köſen iſt am 5. d. aus könialichem in 
ſtädtiſchen Beſitz übergegangen. Die Uebergabe an Bürger⸗ 
meiſter Rudolph wurde durch den Regierungspräſtdenten Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode aus Merſeburg vollzogen. Nach der 
Uebergabe wurde eine Beſichtigung der Anlagen und Badeanſtalten 
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ſowie des großen Dampfſägewerkes von Gebrüder Kerſten unlere 
nommen. 2 

1 Die Kantine der kaiſerlichen Werft zu Kiel hat auf 
den benachbarten Höhen ein Grundſtück von rund 11 Hektar Größe 
erworben, welches für die Arbeiter als Park eingerichtet, 
und in dem auch demnächſt ein Erholungshaus erbaut 
werden ſoll. Ein Theil iſt vorläufig noch in kleinen Stücken an 
Arbeiter verpachtet, eine Fläche von 10 000 Quadratmeter als 
Turn⸗ und Spielplatz horizontal eingeebnet. Es iſt ge⸗ 
plant, daß dort in nächſter Zeit die Lehrlinge der Werft an Sonn⸗ 
tagen in Sugendipielen unterwieſen werden, daß aber auch die 
ene dar Wochentagen unter Aufſicht ihrer Lehrer den Platz 
enutzen dar 

Er läßt ſich nichts gefallen. Aus Münfingen wird von 
der „Neck. Ztg.“ gemeldet: Ein Stromer, der wegen eines Ein⸗ 
bruchs verhaftet worden war, hat den ihn begleitenden Poltzei⸗ 
diener überwältigt, ihm das geſtohlene Geld wieder abgenom⸗ 
men und iſt dann entflohen. Neuerdings hat derſelbe Stromer 
wieder einen ſchweren Einbruch verübt. 
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Dargeſtllt von den Höchſter Farbwerken in Höchſt. Das 
Migränin⸗Höchſt iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 
wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar⸗ 
beitenden Betriebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind 
die Lokomobilen mit aus ziehbaren Röhrenkeſſeln 
von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau bekannt und zu Taufenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft verbreitet. 
eringer Brennmatertalverbraud, große 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge derer fie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen tet3 den Sieg davongetragen haben, ſondern 
auch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 11502 


rs EEE TREND BEE ET EEE users runs 
Wohl jede Hausfrau hat Intereſſe für einen Artikel, der 
im Haushalt unentbehrlich tft. Wir glauben daher mit Recht unſere 
verehrten Leſer auf die Vorzüge des Mondamin von Brown 
u. Polſon hinweiſen zu dürfen, denn in Folge ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Feinheit dient es nicht nur vortrefflich zur Verdickung von 
Suppen, Saucen, Kakao ꝛc. zumal ein kleines Quantum laut Re⸗ 
cept ſchon g nügt, ſondern Mondamin eignet ſich ausgezeichnet auch 
zur Herſtellung der ſo beliebten Sommerſpeiſen, wie: Flammris, 
uddings, Frucht⸗, Kakao⸗, Kaffee⸗Speiſen ꝛc. Indeſſen erlangt 
die Vielſeitigkeit des Artikels erſt dann volle Geltung, wenn man 
dedenkt, daß Mondamin, mit Milch gekocht, auch Kindern und 
Kranken vorzügliche Dienſte leiſtet, indem es die Verdaulichkeit der 
Speiſen, jpeztell der Milch hebt. Mondamin verhindert das Ge⸗ 
rinnen der Milch im Magen und kann ſomit der ſchwächſte Magen 
mit Leichtigkeit die ſo nahrhafte Milch verdauen; dles wollen be⸗ 
ſonders Rekonvaleszenten, wie Kranke und Mütter erwägen. Gern 
würden wir den verehrten Hausfrauen noch weſtere praktiſche 
Winke über die Verwendung des Mondamin mittheilen, aber der 
Raum geſtattet es nicht, zumal die auf den Mondamin⸗Packeten 
befindlichen Rezepte Ausführlicheres bieten. Mit Recht aber kann 
man von dem Mondamin Brown u. Polſon ſagen: es 
it im Haushalt unentbehrlich und wo es noch nicht eingeführt iſt, 
wird die Hausfrau gut thun, den Werth des Mondamin in der 
Praxis zu erproben. Wie aus den Annoncen erſichtlich, iſt Monda⸗ 
min Brown u. Polſon in allen beſſeren Kolontal⸗, Delikateß⸗ und 
Droguenhandlungen zu haben. 


z — ..... EEE SEELE EEE wann: BEE EEE EEE SEES 
ſprach nichts, was hierauf hindeuten konnte, und trennte ſich erblickte, und mit demſelben Lächeln empfing ſie mich, mir die 


von mir mit gleißneriſch freundlichem Geſicht 

Mich litt es inzwiſchen nicht mehr in der Stadt; ich 

mußte fort und ſchlug inſtinktmäßig die Richtung nach der 
unteren Donau ein, denn ich geſtehe es, mochte mich auch 
zuweilen ein Grauen vor ihr beſchleichen, mochte ich auch ihr 
plötzliches Verſchwinden mit dieſem Vorfall in Zuſammenhang 
bringen, mit der Bewußtloſigkeit eines Somnambulen ſuchte 
ich den Abgrund. 
Planlos traf ich ſo eines Tages in den Herkules⸗Bädern 
von Mehadia an der walachiſchen Grenze ein, die eben nach 
der Campagne ihrer berühmten Schwefelquelle wegen ſehr ge⸗ 
ſucht wurden. Das Hazardſpiel ſchlug dort, obgleich die 
Spielbank reglerungsſeitig geſchloſſen worden, noch immer 
mehr Wunden, als geheilt wurden, denn die Bojaren und 
Magnaten der unteren Donau⸗Länder verſpielten da oft ihre 
ganze Ernte. Ich fand alſo in dem grotesken Felſenthal eine 
hochariſtokratiſche Geſellſchaft und in ihr einige leichtſinnige 
Freunde beim Spiel und beim Becher. 

Mein Unſtern hatte mich richtig geführt. Einer der 
erſten Namen, die ich nennen hörte, war der der Gräfin 
Bozzaris! 5 

Mein Herz erbebte beim Klange deſſelben. Unmöglich 
erſchien es mir, daß fie ſich ſchuldig wiſſen konnte, oder fte 
ahnte nicht, was in Peſt gegen ſie vielleicht im Werke, oder 
endlich: Der verhaftete Burſche hatte ihren Namen hart⸗ 
näckig nicht bekannt, wenn er ihn wußte. — Ich glaubte das 
Erſtere, ich ſuchte ſie, ich wollte den Muth haben, ſie zum 
Beichten zu bringen, ich, den ſie ſchweigend und gleichgiltig 
verlaſſen, deſſen Schweigen ſie erkauft und warum, wenn ſie 
ſich keiner Schuld bewußt? 

5 Erſt am zweiten Abend ſollt' ich ihr begegnen. Ich fand 
= im Salon des großen, nach Art der ferbiſchen 
Mehaneh's eingerichteten Hotels, umgeben von einer lauten 
Geſellſchaft, Männern und Frauen der Grenzländer, in welcher 
der gewohnte freie Ton herrſchte. Sie trug das reich mit 
5 Knöpfen beſetzte ungariſche Mieder, eine kleine Reiher⸗ 
eder an dem Hütchen. Ein übermüthiges Lächeln ſchwebte 


kleine Hand reichend, unbefangen, als jet nichts zwiſchen uns 
vorgefallen. 

Mühſam erſtickte ich meine Entrüſtung, die Geſellſchaft 
zog mich in ihren Kreis, ſie ward geräuſchvoller und un⸗ 
gebundener, auch ich vergaß bei dem ſchweren Negotiner Wein 
den Groll, denn Juno Bozzaris — man nannte ſie hier bei 
ihrem Vornamen — war von hinreißender Laune. Plötzlich 
aber änderte ſich die Scene. Zwei junge Männer von hohem 
Wuchs, Reiſende, die ich am Mittage ſchon geſehen, als ſie 
für morgen einen Wagen begehrt hatten, um ihre Reiſe nach 
Odeſſa fortzusetzen, traten in den großen nur an unſerem Ende 
des Tiſches beleuchteten Saal und ließen ſich, ein Souper 
beſtellend, am anderen Ende deſſelben nieder. 

Der Eine von ihnen beobachtete aufmerkſam unſeren 
Kreis, der ſich um ihre Anweſenheit nicht kümmerte; lachend 
ſetzte dieſer die Unterhaltung fort. Juno Bozzaris, zu 
Häupten des Tiſches ſitzend, belebte Alle durch ihre Heiter⸗ 
keit. Da erhob ſich der Fremde; hoch aufgerichtet ſchritt er 
zu uns. Ich allein ſah ihn, aber ſchon in der nächſten 
Minute ſchnellte ich von meinem Platze auf, denn ich bemerkte, 
wie er zu ihr trat, die ihn nicht bemerkt, und die Hand feſt 
um ihren Arm legte: 

„Nuſcha, weißt Du, daß Du mir gehörſt?“ hörte ich 
ihn mit gebietender Stimme ausrufen, während er mit finſterer 
Miene auf ſie blickte. 

Der Wein tobte in meinen Adern. Ich ſtarrte auf ſie 
hin, ſah, wie fie, erbleichend, ihn erkannte. Im nächften 
Augenblick ſchon dröhnte ein Schuß; meine Hand, von Eifer⸗ 
ſucht getrieben, hatte das Piſtol aus der Bruſttaſche gezogen, 
auf den Fremden gerichtet und ſchwankend ſank er zuſammen, 
von ſeinem Freunde aufgefangen, der, als er mich die Waffe 
ziehen ſah, ihm zu Hilfe geeilt. 

Die Geſellſchaft war entſetzt aufgeſprungen, einzelne der 
Herren hatten ihre Waffen hervorgeholt, denn man reiſte in 
dieſer, namentlich nach dem Kriege verwilderten Gegend nicht 
ohne dieſe, und ließen ſie erſt ſinken, als ſie ſahen, daß es 
ſich nicht um einen Ueberfall handle. Die Damen waren ge⸗ 


auf ihren Zügen, ihre Augen leuchteten auf, als ſie mich flohen; über mich ſelbſt erſchrocken, ſtarrte ich umher, ich fand 


mich allein mit den beiden jungen Ruſſen, einige Diener, 

Bauernburſchen in ihrer Nationaltracht, eilten eben dem Ver⸗ 

wundeten zu Hilfe. Zu mir kommend, that ich die Waffe in 

1 Taſche zurück und verließ ohne Aufklärung den großen 
aum. f 

Draußen, allein in dem von ſchroffen Felſen umragten 
Thal, ſuchte ich mir Rechenſchaft zu geben. Ich fand ſehr 
wenig Befriedigung über meine That, die mir nur die Strafe 
für eine Roheit erſchien, niemand hatte es auch der Mühe 
werth gefunden, dem öſterreichiſchen Gendarmeriepoſten Meldung 
von dem Geſchehenen zu machen. Der Gedanke jagte mir von 
Neuem das Blut durch die Adern — welches Recht hatte 
dieſer Fremde auf ſie? Ich hatte keines, ſie hatte mir das 
auch heute wieder bewieſen; was aber berechtigte ihn und wes⸗ 
halb ihr Erbleichen, als ſie ihn erkannt? 

Was aus den Ruſſen geworden, es war mir gleichgiltig, 
und doch wars die Furcht vor der Möglichkeit, daß ich mir ein 
Menſchenleben auf das Gewiſſen geladen, die mich nicht ſogleich 
das Haus betreten ließ. Ich irrte in dem Abenddunkel auf den 
Felspfaden umher und kehrte erſt um Mitternacht in das 
Haus zurück, deſſen Fenſter jetzt alle dunkel. Der Hauswächter, 
ein Kroate, kümmerte ſich kaum um mich und ermattet warf 
i auf das Lager, um am Morgen zunächt ſie zu 
uchen. 

Kein Schlummer kam lange in meine Augen. Erſt als 
die Sonne ſchon hoch ſtand, erwachte ich. Der mich bedienende 
Burſche, ein Slowake, ſagte mir mit gleichgiltiger Miene, der 
Ruſſe liege ſchwer krank, der Bader habe ihn in der Nacht 
noch verbunden. Als ich unten im Haufe nach der Gräfin 
Bozzaris fragte, ward mir von dem Wirthe die Antwort, fie 
ſei im Morgengrauen mit ihrer Dienerin in der Richtung nach 
Orſowa davon gefahren, zugleich aber auch der Rath, Mehadia 
eiligſt zu verlaſſen, da der Zuſtand des Ruſſen in der Nacht 
ſich bedeutend verſchlimmert und der Arzt ein Aufkommen des⸗ 
ſelben für unmöglich erklärt. Die Nachricht gab mich mir 
ſelbſt, meiner Vernunft wieder zurück. Am Morgen nahm ich 
auf der Poſt Pferde und Poſtillon und erreichte in einer 
Stunde die Grenze. ö 


(Fortſetzung folgt.) 


